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Ein d 


Marienwerder. 


Waffengeb 
Erregung in 


a Zwei polniſche Grenzbeamte haben am 
Sonnabend abend unbefugterweiſe die Grenze am Grenz⸗ 
gebäude in Neuhöfen überſchritten. Bei der Feſtnahme 
haben die Polen von der Waffe Gebrauch gemacht, wobei ein 
4 deutſcher Beamter und ein polnijcher Beamter verwundet wur⸗ 
den. Unmittelbar darauf unternahmen andere polniſche Beamte 
unter Ueberſchreitung der Grenze einen Befreiungsver⸗ 
ſuch, indem ſie eine große Anzahl von Schüſſen auf das Grenz: 
gebäude und die preußiſchen Grenzpolizeibeamten abgaben. Die 
Verletzungen des deutſchen Beamten ſind leichter Natur; der pol⸗ 
niſche Beamte iſt verſtorben. 


Bolniiher Rechtferkligungsverſuch 

1 Berlin. Die Iskra⸗Agentur meldet, daß das polniſche 

* Außenamt den polniſchen Geſandten beauftragt habe, in einer 
Note der polniſchen Regierung im Berliner Auswärtigen Amt 

offiziell gegen die Verletzung der polniſchen Grenze, die im 
Zuſammenhang mit den letzten Vorfällen bei Opaleniece er⸗ 


j 


folgt ſei, zu proteſtieren. Ferner wurde eine Entſchädigung 


London. Miniſterpräſident Macdonald hat anläßlich 
des Tages des britiſchen Weltreichs eine Rede ge⸗ 
4 Kalten, in der er darauf hinwies, daß Großbritannien die ihm 
| durch ſeine Verpflichtungen gegenüber den verſchiedenen Teilen 
des britiſchen Weltreichs, ſoweit ſie nicht wie die Dominien 
volle Selbſtverwaltung hätten, auferlegte Bürde nicht von ſich 
weiſen könne. Er glaube, daß die britiſche Herrſchaft noch eine 
große Rolle in der Welt zu ſpielen habe. Zahlreiche Raſſen 
4 hätten Weltreiche geſchaffen, keines dieſer Reiche habe ſich aber 
als dauerhaft erwieſen. Die Frage, ob das britiſche Weltreich 
die Fähigkeiten habe, für die Zukunft zu leben, beantwor⸗ 
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In Indien iſt es am Montag in verſchiedenen 


London. 
t zu ſehr ernſten Zuſammenſtößen gekommen, 


Städten erneu \ 
wobei nach den bisherigen Berichten 16 Perſonen getötet und 


1 elwa 300 verlegt wurden. In Rangoon kam es zu ſtundenlangen 
Br heftigen Straßenkämpfen zwiſchen ſtreikenden Hafenarbeitern und 
SFtreilorechern, die aus anderen Gegenden von den Arbeitgebern 


herbeigeholt worden waren. Berittene Polizei, die die Menge 
agauseinandertreiben wollte, wurde mit Steinen beworfen, wobei 
es mehrere Verletzte gab. Der Verkehr mußte eingeſtellt werden. 
Sämtliche Läden wurden geſchloſſen. Viele Omnibuſſe wurden 
von der Menge beſchädigt und Häuſer mit Steinen beworfen. Die 
Zehl der Toben in Rangoon wird mit acht, die der Verwundeten 
mit 90 angegeben. Militäriſche Verſtärkungen ſind bereitgeſtellt 
worden und man rechnet mit der Möglichkeit einer Verkündung 
des Kriegeguitandes. Dem Streik, der durch Lohnforderungen 
entſtand, werden nun auch politiſche Urſachen zugeſchrieben. 

1 Bei einem Zuſammenſtoß in Guiergarbi iſt ein Poliziſt 
getötet worden. In Wabala haben 83 Freiwillige am Montag 
einen weiteren Angriff auf das dortige Salzlager unternommen. 
53 von ihnen wurden verhaftet. In der Nähe von Ahmedabad 
wurde eine Menge Freiwilliger bei der Rückkehr von einem An⸗ 
griff auf das dortige Salzlager von berittener Polizei aufgehal⸗ 
ten und zur Rückgabe des erbeuteten Salzes aufgefordert. Bei 
dem darauf entſtandenen Kampf wurden 100 Perſonen verletzt, 
vier davon ſchwer. In Bombay iſt die Lage fo ernſt, daß die Ein. 
führung des Kriegszuſtandes erwogen wird. N 


Eine Freihandelskonferenz in London 

* London. Am kommenden Mittwoch wird hauptſächlich auf 
Anregung des engliſchen Schatzlanzlers in London eine Frei⸗ 
bhandelskonferenz eröffnet werden. Die Konferenz, die 
von Induſtriellen, Wirtſchaftlern und Politikern aus allen Teilen 
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er Grenzzwiſchenfall 


n — den Verletzungen erlegen 
Warſchau und Berlin — Polniſche Rechtferkigungsverſuche 
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eutſch⸗polniſch 


rauch der Grenzbeamke 


Einzelnummer 0,20 Jl. 


für die Verwundeten bezw. den getöteten Offizier des polniſchen 
Grenzſchutzes gefordert. Die bisherigen Feſtſtellungen eines 
Sachverständigen (2) hätten ergeben, daß der Ueberfall auf 


die polniſche Grenzpolizei durch den deutſchen Grenzſckhutz aus dem 
7 


Hinterhalt erfolgt ſei. 
* 

An zuftändiger Berliner Stelle iſt von einer derartigen Note 
bisher nichts bekannt. Nach einem in Berlin eingegangenen amt⸗ 
lichen Bericht hat aber die bisherige Unterſuchung des Zwiſchen⸗ 
fälles, wie nochmals feſtgeſtellt ſei, einwandfrei ergeben, daß das 
Verſchulden auf polniſcher Seite liegt und daß die polniſchen 
Grenzbeamten unbefugterweiſe in das deutſche Polizeigebäude in 
Neuhöfen eingedrungen ſind. Was die polniſchen Grenzbeamten 
veranlaßt hat, auf deutſches Gebiet einzudringen, müſſen 
ſie ſelbſt am beſten wiſſen. Jedenfalls zeigt allein die Tatſache, 
daß ſich der Zwiſchenfall auf deutſchem Gebiet in einem deutſchen 


Polizeigebäude abgeſpielt hat, daß die deutſchen Beamten keine 


Schuld treffen kann. 


Macdonald um die Erhaltung 
des Wellreichs 


tete Macdonald bejahend. Sie hänge aber vom einſichtsvollen 
und praktiſchen Sinn und Mut des britiſchen Volkes ab. 

Dieſe Erklärung iſt in zweifacher Hinſicht bemerkenswert, 
einmal aus dem Munde eines ſozialiſtiſchen Miniſterpräſidenten 
und zweitens im Zuſammenhang mit der gegenwärtigen 
Kriſe in Indien. Macdonalds Rede zeigt wieder auf das 
deutlichſte, daß nicht nur die Konſervativen oder Liberalen, 
ſondern auch die engliſche Arbeiterpartei und damit ſo gut wie 
das geſamte engliſche Volk Imperialiſten im Sinne der 
Erhaltung und des Ausbaues des britiſchen Weltreichs ſind. 
Die indiſche Kriſe, das zeigt die Nede Macdonalds deutlich, 
wird die grundſätzliche Reichspolitik nicht beeinfluſſen können 


Verſchärfte Lage in Indien 


3 Neue Zuſammenſtöße — 16 Perſonen getötet, 300 Verletzte 
= Sturm auf das Salzlager — Eine Erklärung 


im Unterhaus 

des Landes beſucht wird, hat den ausgeſprochenen Zweck einer 
Gegenorganiſation zu dem unter Führung von Lord Beaverbrook 
ſtehenden Weltveichs-Zollſchutzfeldzug. 1 i 


Verhaftung des Düſſeldorfer Mörders 
Peter Kürten, der am Sonnabend in Düſſeldorf verhaftete 
47 jährige Kutſcher, der, wie bereits feſtſteht, wenigſtens einen 
Teil der Düſſeldorfer Greueltaten verübt hat, die ſeit Februar 
N 1929 die ganze Welt in Atem hielten. 


r Deutſchen Spstalt- „ 
lens“ 


Mittwoch, den 28. mai 1930 
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Oswald Spengler re 


— dyech ſein vielumſtrittenes Werk „Der Untergang des 


Abendlandes“, das in die meiſten Kulturſprachen überſetzt 
wurde, einer der bekannteſten deutſchen Schriftſteller der 
Gegenwart — wird am 29. Mai 50 Jahre alt. 


Von Dr. Elias Hurwicz. 

Man erinnert ſich wohl noch daran, daß Anfang März, 
als die Diskuſſion über die Kollektivierung in Sowjetruß⸗ 
land ihren Siedepunkt erreichte, in der Preſſe die ſenſatio⸗ 
nelle Meldung von einem Handgemenge im Politbüro, bei 
dem Stalin ſelbſt verpr ügelt worden ſei, auftauchte. 
Erſt jetzt ſickert durch die Oppoſitionspreſſe der wahre Sach⸗ 
verhalt jener denkwürdigen Sitzung durch, deren unmittel⸗ 
bare Folge Stalins berühmter Artikel von den „ſchwindel⸗ 
erregenden Erfolgen“ war. Dieſer Sachverhalt iſt zwar 
weniger ſenſationell, aber nicht minder wichtig, weil er 
wieder einmal die ganze Bedeutung der Roten Armee für 
das Stalinſche Regime mit einem Blitzlicht beleuchtet. Denn 
als Stalins Hauptgegner auf dem Gebiete der Entkulaki⸗ 
ſierung des Dorfes trat der Armeekommiſſar Wor o⸗ 
ſchilo w hervor, der, unter Berufung auf die wachſende 
Unzufriedenheit in der Roten Armee und die ihm 
maſſenhaft zugehenden Briefe von Rotarmiſten, in jener 
Sitzung mit dem größten Nachdruck die Einſtellung der 
Entkulakiſierung verlangte. Als aber Stalin dieſe Be⸗ 
teuerungen ins Lächerliche zu ziehen verſuchte, holte der 
Armeekommiſſar zornig aus ſeiner Aktenmappe ein Bündel 
von Soldatenbriefen hervor und warf ſie Stalin zu, wobei 
deſſen Phyſiognomie — zufällig oder abſichtlich — getroffen 
wurde. Wie dem aber auch ſein mag — unzweifelhaft iſt, 
daß eben die ſich auch im Heer bemerkbar machende er 
friedenheit mit der Entkulakiſierung den letzten Ausſchlag 
beim Bremſen der ganzen Aktion gegeben hat. Denn, daß 
die Rote Armee „ein Inſtrument iſt, welches alle Stim⸗ 
mungsſchwankungen in der Bauernſchaft wiedergibt“, hat 
kein Geringerer als der Leiter der Politiſchen Verwaltung 
der Roten Armee Bubnow (in der „Prawda“ vom 16. März 
1925) ausgeſprochen. Nun gewiß, Stalin und ſeine Helfers⸗ 
helfer haben ſich ſeither ſyſtematiſch bemüht, den Anteil der 
Arbeiterſchaft im Heere zu heben: während im Jahre 1925 


die Bauernſchaft in der Roten Armee 82 v. H., die Arbeiter- Br 


ſchaft 11 v. H. bildete, änderte ſich das Verhältnis zum 
Jahre 1927 in 73:18 um. Aber dennoch bleibt, angeſichts 
des ſtarken Uebergewichts der Agrarbevölkerung im ganzen 
Lande und der Umwandlung des einſtigen „Eliteheeres“ der 
Roten Garde in eine reguläre Armee mit allgemeiner 
Militärpflicht (auf Grund des Geſetzes vom 28. September 
1925), das ungeheure numeriſche Uebergewicht der Bauern⸗ 
ſöhne genau ſo ein Kennzeichen des heutigen bolſchewiſti⸗ 
ſchen, wie des einſtigen zariſtiſchen Heeres (Anteil der 
Bauern in der Armee 1913 — 69 v. H.) Nun pouſſiert man 
zwar heute dieſe Armee in dem Wunſche, aus ihr eine Stütze 
der Macht zu machen, in jeglicher Weiſe: inmitten des hun⸗ 
gernden, verarmten und zerlumpten Landes ſticht die gut 
equipierte, wohlernährte Armee von dem Gros der Geſamt⸗ 
bevölkerung ſcharf ab. Dennoch kann man ſie nicht vollends 
zu einem Fremdkörper im Lande machen, kann man 
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namentlich nicht die Verbindung der Bauernſöhne mit ihren 
im Dorfe verbliebenen Angehörigen oder ſonſt Naheſtehen⸗ 
. den gewaltſam zerreißen (es ſei denn, daß man ſich ent⸗ 
ſchlöſſe, hier jeden Brieſwechſel zu unterſagen; aber zu 
einer ſolchen Maßnahme N et ſelbſt Stalins Regierung 
nicht den Mut). And jo iſt es nur natürlich, daß die Stim⸗ 
mungen im Dorfe ſich immer wieder Eingang auch in die 
er bahnen, wie es ja auch bereits Bubnow zugegeben 
at. 
Gerade die Erkenntnis dieſes Zuſammenhanges treibt 
die Sowjetregierung unabläſſig an, den Stamm der Kom⸗ 
muniſten in der Roten Armee zu vermehren. Wie man 
in den e der An Akademie 
nachleſen kann, ſollen eben die ſtraff difziplinierten Kadres 
der Kommuniſten im Heere ein e zu der loſen 
Maſſe der Rotarmiſten, eine Art Wirbelſäule des Heeres 
und zugleich ein wachendes Auge über die anderen bilden. 
Vor allem gilt das — aus naheliegenden Gründen — für 
die Zuſammenſetzung des Kommandoperſonals. 
Hier läßt ſich geradezu eine mit der militäriſchen Hierarchie 
ſteigende Progreſſion der Kommuniſtenzahl feſtſtellen: ſo 
gab es 1927 unter den Kompagniechefs 52 v. H., unter 
den Diviſtonschefs 54 v. H., unter den Korpskommandan⸗ 
ten 85 v. H. Kommuniſten. Allein in der allgemeinen 
Maſſe des Heeres blieb der Prozentſatz der Kommuniſten 
erheblich niedriger; er betrug 1924⸗25 nur 8 y. H.! Dieſe 
für die Machthaber betrüblich niedrige Zahl ſpornte zu 
weiteren Anſtrengungen an: zum 1. Januar 1928 hob ſich 
die Durchſchnittszahl der Kommuniſten in der Roten Armee 
auf 18 v. H., zum 1. Januar 1930 ſogar auf rund 30 v. 9. 
(wobei in Er 71 freilich auch die Angehörigen des Kom⸗ 
muniſtiſchen Jugendbundes mit eingerechnet find). Dennoch 
ſteht aſo nach Sowjetangaben auch heute noch der weitaus 
überwiegende Teil des Sowjetheeres (70 v. H.) außerhalb 
der Partei. Wohlgemerkt beziehen ſich dieſe Angaben auf 
die Rote Armee, die ſich ja der beſonderen politischen Auf⸗ 
merkſamkeit und Bearbeitung erfreut. Daneben beſtehen 
jedoch zahlenmäßig weitaus ſtärkere Territorialfor⸗ 
mationen (ein Zwitterding zwiſchen Miliz und ſtehendem 
Heer), deren Geſamtſtärke von dem „Annuaire militaire“ in 
Genf auf 842 000 Mann angegeben wird, n den 
562 000 der Roten Armee nach offiziellen Sowjetangaben 
bezw. 650 000 nach Schätzung des engliſchen Kriegsminiſteri⸗ 
ums. In dieſen Territorialtruppen dürfte aber, aus den 
angegebenen Gründen, der Anteil der Landbevölkerung noch 
höher ſein. Daher betrachtet der Kreml „im Ernſtfalle“ als 
ſeine zuverläſſigſten Truppen, denn auch nicht die Geſamt⸗ 
armee, ſondern die Flotte, die Tanktruppen, ſowie das Heer 
der G. P. U. 

Aber in „Normalzeiten“ (ſoweit man von ſolchen unter 
den gegenwärtigen Sowjetzuſtänden überhaupt reden kann), 
erſcheint das geſamte Somjetheer naturgemäß als ein Fak⸗ 
tor, mit dem man ernſtlich rechnen muß. Daher vermochte 
die energiſche Dazwiſchenkunft Woroſchilows den überraſchen⸗ 
den Beſchluß, die Kollektivierung zu ſtoppen, don nach kur⸗ 
Ban Aber 9 5 Kampfe im Schoße des Politbüros zu 

ewirken. Abet da die Schwenkung nun einmal beſchloſſen 
wurde, nutzte ſie Stalin weitgehend für ſich aus. Der Be⸗ 
ſchluß ſollte dem Lande ordnungsgemäß als eine Maßnahme 
des oberſten Kollektivs, des Politbüros bezw. des Z. K., nicht 
als Schritt eines Einzelnen bekannt gegeben werden, der 
Aufſatz über „Schwindelerregende Erfolge“, der die neuen 
Maßnahmen einleitete, daher im Regierungsorgan offiziell, 
namenlos erſcheinen. Statt deſſen aber ließ ihn Stalin 


unter eigenem Namen erſcheinen. ee trat er mit einem 


Schlag vor das Volk als Retter vor dringender Gefahr. 
Er hat alſo nicht nur das Staatsſteuer umgeworfen, ſondern 
auch ſein perſönliches Preſtige im Bauerntum und in der 
Armee geſtärkt. Ein überaus geſchickter Schachzug, zumal 
angeſichts des immer näher heranrückenden Parteikongreſſes 
der Sowjetunion. 


Lenins Wilwe gegen Stalin 
Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, find die Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten zwiſchen Frau Krupskaja und der Par⸗ 
teileitung bis jetzt noch nicht beigelegt, die Witwe Lenins be 
abſichtigt vielmehr, ſich der Rechts oppaſitlon und zwat der 
Gruppe Sokolnikow, Patjakow und Bucharin anzuſchließen. 
Von gut unterrichteter Quelle wird mitgeteilt, daß trotz der 
hohen Stellung der Witwe Lenins in der kommuniſtiſchen Be⸗ 
wegung die Parteileitung keine Kompromiſſe zu ſchlieſſen bes 
abſichtigt. Falls Frau Ktupskaja weiter von der Parteileitung 
abrlide, jo werde gegen fie mit denſolben Maßnahmen vorgegan⸗ 
Len werden, wie feiner Zeit gegen die oppositionellen Elemente. 
Die Parteileitung verlange, daß Frau Krupskaja ſofort eine 
Afſentliche Erblärung zugunsten der Partei abgebe und ihre Be 

ziehungen zu der appoſitionellen Bewegung abbreche. 


Rieſenbrand im Offen Berlins 


Indienausſprache im Ankerhaus 
London. Im Verlauf der Indienausſprache im Un⸗ 
terhauſe erklärte Staatsſekretär Wedgewood Benn, die 
letzten Unruhen hätten mehr ſporadiſchen Charakter gehabt und 
jeien auf die Städte beſchränkt geblieben. Die Mohamme⸗ 
daner hätten ſich im allgemeinen an den Unruhen nicht Beteiligt. 
Die Regierung habe nicht die Abſicht, eine weitere Ausdehnung 
der Unruhen zuzulaſſen. In Peſchawar ſei die Lage ruhig. 
Weiter erklärte der Staatsſekretär, daß zwiſchen dem Vize⸗ 
könig von Indien und der Londoner Regierung ſtets volle Ueber⸗ 
einſtimmung beſtanden habe. Er ſehe dem Tag entgegen, an dem 
Indien feinen Platz unter den ſelbſtändig regierten britiſchen 
Dominien einnehmen werde. Der Bericht der Simon⸗Kommiſſion 
werde in allernächſter Zeit veröffentlicht werden. 


Pariſer Erregung über die Muſſolinirede 


Paris. In einem aufſehenerregenden Attikel bes 
ſchäftigt ſich Pertinax im „Echo de Paris“ mit der letzten 
Rede Muſſolinis. Frankreich könne eg nicht ſtillſchweigend 
hinnehmen, wenn Mufſolini, ofſenſichtlich gegen Frankreich 
gewendet, dieſes Land mit der Italienischen Rache bedrohe. Die 
unvermeidbare Folge dieſer Diktaturreden ſpringe in die 
Augen. Von jetzt ab ſeien die vor zwei Jahren eingeleiteten 
franzöſiſch⸗italieniſchen Beſprechungen, die die trennenden Fra⸗ 
gen löſen ſollten, auf unbeſtimmte Zeit vertagt. Ein Veiſtindi⸗ 
gungsverſuch mit einer Regierung ſei zwecklos, die entſchloſſen 
ſei, mit Macht das zu nehmen, was ſie durch die Diplomatie 
nicht erreiche. Für Frankreich ſei es von großer Bedeutung, 
daß ſich das italieniſche Volk freiwillig auf den Krieg eimgtelle. 
Die Londoner Flottenkonferenz und die Ablehnung der italie⸗ 
niſchen Forderung, eine gleich große Flotte wie Frankreich zu 
erhalten, ſeien die Hauptgründe für die Ausbrüche Muſſolinis. 
Im letzten Herbſt hätten Henderſon und Macdonald, die Aus⸗ 
einanderſetzung zwiſchen Frankreich und Italien nicht ver⸗ 
ſtanden und ſie unbewußt vergiftet. Henderſon und Mac⸗ 
Donald ſowie die Vertreter Amerikas ſeien im hohen Maße 
verantwortlich für den gegenwärtigen franzöſiſch ⸗ italieniſchen 


Streit. 


Der „Segen“ des Falhismus 

Muſſolini wieder in Nom. — 190 Verhaftungen in Mailand. 

Nom. Muſſolini it am Montag Mittag von feiner Mais 
länder Reiſe nach Rom zurückgekehrt. Die Präfektur von Mai⸗ 
land dementiert die in der ausländiſchen Pteſſe verbreite⸗ 
ten Meldungen, wonach anläßlich der Anweſenheit Muſſolinis 
in Mailand 2800 Perſonen verhaftet worden ſeien und ſtellt 
foſt, daß in Wirklichkeit in der Stadt und der ganzen Provinz 
Mailand nur 190 Verhaftungen vorgenommen wurden, 


Deulſch⸗polniſcher Meinungsaustaufch 
über die Aufhebung der Ein: und Ausfuhrverbote. 
Berlin. Zwiſchen Vertretern der deutſchen und polniſchen Re⸗ 


gierung hat in Berlin ein Meinungsaustauſch über ein inter⸗ 


nationales Abkommen zur Aufhebung der Ein⸗ und Ausfuhr⸗ 
verbote und Beſchränkung derſelben nach Möglichkeit ſtattgefun⸗ 
den. Die Beſprechungen, die ſich über 3 Tage erſtreckt haben, 
haben zu einer Klärung der beiderſeitigen Auffaſſungen beige⸗ 
tragen. Die beiden Abordnungen haben ihre Regierungen über 
den Verlauf der Verpandlungen unterrichtet. 


Die deuffche Sprache 
in der kſchechiſchen Armee 


Prag. Der Militärlandeskommandant von Böhmen, Ges 
neral Bily, erließ vor einigen Tagen einen Bafehl, durch 


welchen den Offizieren und ihren Familien der Gebrauch 


der deutſchen Sprache auch im privaten Verkehr verbo⸗ 
ten wurde. Dieſe Maßnahmen, die f. Zt. im In⸗ und Aus⸗ 
lang großes Auſſehen hervorrief, hat nunmehr durch das Mini⸗ 
ſterium für Landesverteidigung eine Nichtigſtellung er 
fahren. Das Miniſterium hat an alle militäriſchen Dienftitellen 
einen vertraulichen Erlaß gerichtet, durch den die Herausgabe 
ſämtlicher Befehle und Wine, ſoweit ſie den Gebrauch der 
Staatsſprache im dienſtlichen und außerdienſtlichen Verkehr be⸗ 
treffen, ausdrücklich dem Miniſterium für die Landesverteidi⸗ 
gung vorbehalten bleibt, mit der Begründung, daß Fragen die⸗ 
ſer Art zwecks einwandfreien Vorgehens für die ganze 
Republik einheitlich gelöſt werden müßten. 


Wieder Erdſtöße in Japan 
Tokio. In Tokio und Umgebung wurden am Sonntag 
ſtarke Erdſtöße verſpürt, die mehr als 20 Minuten an⸗ 
dauerten. Nach amtlichen Mitteilungen wurde kein großer 


Schaden angerichtet. 


In den früheren Eiſenbahnwerkſtätten in Stralau-Rummelchurg bei Berlin brach am 26. Mai ein Brand aus, der auf 


zahlreiche 


e Schuppen und Lagergebäude übergriff und eine in 
Zur Bekämpfung des Rieſenfeuers wurden — mit der Arprdnung der überhaupt h 
a wiehrfahrzeuge und vier Löſchboote eingeſetzt. 


erlin noch nicht dageweſene ele annahm. 
ten Mlazmituje,—, 100. Sg 


Luigi Boccherini 
— als Komponist anmutiger Streichquartette, die auffallend an 
Haydn erinnern, der letzte Vertreter der gediegenen italieniſchen 
Kammermuſik des 18. Jahrhunderts — ſtarb am 28. Mai vor 
125 Jahren. 


P 


Die Bourgeoiſie bei Kreſtinski 


Beſonders für die Vertreter der Großzinduſtrie. 

Der „Rheiniſchen Zeitung“ wird 
von unterrichteter Seite geſchrieben: 

„Am 33. Mai ging es in der Sowjetbotſchaft in 
Berlin, Unter den Linden, wieder einmal hoch her. Lange 
Reihen von Luxusautos hielten vor dem Portal. 
die Induſtrie⸗ und Bankkönige ſowie die Führer 
der reaktionären Parteien in das Hauptlager der 
ruſſiſchen Kommuniſten geführt, zum Beiſpiel Herrn 
Bücher, Direktor der AG., Vorſitzender des Arbeitgeberver⸗ 
bandes der deutſchen Industrie, Herrn Hummel von der JG. 
Farbeninduſtrie, Direktor Guttmann von der Deutſchen 
Bank, Generalkonſul Fiſcher, Aufſichtsrat von 14 Aktienge⸗ 
ſellſchaften, den Führer der Deutſchen Volkspartei Dr. Scholz, 
natürlich auch die Herren von der Heeres⸗ und Marine» 
leitung, denen die Kommuniſten im Reichstage ihr ſchürſſtes 
Mißtrauen ausgeſprochen haben, ferner die Herren Hergt, von 
Guerard, Reichskanzer Brüning, Finanzminiſter a. D. 


Reinhold und wie die „Lakaien der kapitaliſtiſchen Geſell⸗ 


ſchaft“ alle heißen. Nahezu 90 Perſonen mit ihren Damen er⸗ 
hielten vom Botſchafter Kreſtinski und ſeinen allerröteſten 
Genoſſen, zum Beiſpiel den ſtellvertretenden Volkskom⸗ 
miſſar für Außenhandel aus Moskau, ein Mahl vorge⸗ 
ſetzt, von dem ſich die Arbeiter und Bauern in Rußland nichts 
träumen laſſen. Das Eſſen beſtand aus Kaviar, Hühner⸗ 
ſuppe, Rhein lachs, Eisbombe mit friſchen Erd⸗ 
beeren und Käſeſtangen, dazu fünf Sorten Wein 
und fünf Sorten Schnäpſe: erſt Cherry Brandy, dann 
Kaukaſus⸗Wein, N: Nheinwein, zum 

Burgunder, zu den Süßſpeiſen Sekt und 
und die Schnäpſe erleſenſter Art. Kurz, ein Beiſpiel von 
proletariſcher Lebenskunſt im bolſchewiſtiſchen 
Palaſt. Alle politiſchen Richtungen fanden ſich ein — nur die 
deutſchen Kommuniſten durften das klaſſenbewußte Schauſpiel 
nicht ſehen. Von ihnen war keiner geladen. 


Eine Antwort des Finanzminiſters 

Die Preſſekommentare, die das Interview des ehemaligen 
Finanzminiſters ausgelöſt hatten, veranlaßte den Vertreter der 
Polniſchen Telegraphen ntur, ſich an den jetzigen Finanz 
miniſter Matuszewski mit der Bitte um eine Stellungnahme 
zu den Aeußerungen des Herrn Czechowich zu wenden. Herr Mas 
tuszewski ſagte u. a.: 


f „Die Behauptungen Czechowicz' über die ausländiſchen Kre⸗ 
dite ſind einſeitig und zu ſehr subjektiv. Polen wird vom aus⸗ 


ländiſchen Kapital nicht gemieden, die Unterbrechung ſeines Zu⸗ 
fluſſes nach Polen trat Anfang 1929 aus innerpolitiſchen Grün⸗ 
den ein. Die Urſache dafür iſt in der gegenwärtigen Lage auf 
dem amerikaniſchen Geldmarkt zu ſuchen. Frankreich unterſtützt 


iiherhaupt keine ausländiſchen Emiſſionen, es ſei denn, daß die 


Anleihen einen allgemein finanziellen Charakter tragen, wie dies 
bei der polniſchen Stabiliſierungsanleihe der Fall iſt. Die Tat⸗ 
ſache, daß die ruſſiſchen Vorkriegsſchulden nicht geregelt wurden, 
war leider auf dem holländiſchen Geldmarkte ein grundſätzliches 
Hindernis für uns. Uebrigens ſind die maßgebenden Emiſſions⸗ 
banken zur Zeit mit der Kommerzialiſierung der deutſchen Repa⸗ 


zrationsanleihe beſchäftigt, jo daß man von einer normalen Unter⸗ 


bringung polniſcher Emiſſionspapiere auf den ausländiſchen Geld⸗ 
märkten vorläufig noch nicht ſprechen kann. 

An Anleihe ⸗ Angeboten hat es Polen in den leßten zwei 
Jahren nicht gefehlt, fo dam z. B. eine 20⸗Millionen⸗Dollar⸗An⸗ 
leihe für die polniſche Eiſenbahn zuſtande. Alle anderen Angebote 
wurden vom Geſichtspunkt der Zweckmäßigkeit behandelt, man 


wird ſich immer hüten müſſen, ausländiſches Kapital „um jeden 


Preis“ zu erlangen. 


Umgruppierung in der amerikaniſchen 
Mer Flugzeuginduftrie 


Neuyork. Als Dachgeſellſchaft mehrerer bedeutender 


Flugzeugbauunternehmungen, darunter vor allem der Dornier⸗ 


Company of America und der Fokker Aircraft Corporation, iſt 
hier die General Aviation Corporation gegründet worden. Dieſe 


Geſellſchaft wird völlig von der Autobaufirma General Motors 


kontrolliert. 


Der Räumungsplan der Franzoſen 
Mainz. Bei dem franzöſiſchen Oberkommando liegt folgen⸗ 


der Plan für die Räumung des beſetzten Gebietes bis 30. 


Juni vor: In der erſten Etappe vom 20. bis 30. Mai findet eine 
Verminderung der Garniſonen Landau, Trier, Neuſtadt und 
Mainz ſtatt. Geräumt werden in dieſer Zeit die Orte Bingen 
Worms, Germersheim und Speyer. In der zweiten Etappe, 
vom 1. bis 20. Juni, ſoll das noch im beſetzten Gebiet verblie⸗ 


bene Gros der franzöſiſchen Truppen in Kehl, Landau, Mainz 


aus Berlin 


Sie hatten 


Braten franzöſiſcher 
nach dem Kaffee Bier 


und Trier zurückgezogen werden. Kaiſerslautern wird in dieſer 


Zeit völlig geräumt. In der letzten Etappe, vom 20. bis 30. 
Juni, werden der Rejt der Truppen und die Abwicklungsſtellen 
zurückgeführt. 5 ‚ A 


mittwoch. den 28. Mai 1930 
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Polniſch⸗Schleſien 
Frömmigkeit oder religiöſer Wahnſinn? 
i Das Konkordat zeitigt in Polen ſchöne Blüten, denn 
nach den Berichten der polniſchen Tagespreſſe zu ſchließen, 
macht ſich in unſerem Vaterlande eine Art religiöſer Wahn⸗ 
hir „ bemerkbar. In der ſchweren Kriſenzeit iſt 
das jedenfalls eine angenehme ea denn die braven 
5 kath. Schäflein werden immer agre iver gegen die „Anders⸗ 
gläubigen“, aber auch gegen ſolche geiſtliche Herren, die da 
nicht nach den Vorſchriften der heiligen Kirche leben und 
ſolcher gibt es recht viele. Jedenfalls mehren ſich Kämpfe 
und Skandale auf dem kirchlichen, bezw. religiöjen Gebiete 
immer mehr. Einen ſolchen Standal haben wir auch gegen⸗ 
wärtig in Polniſch⸗Oberſchleſien und zwar in Kamin, worauf 
wir noch ausführlicher zu ſprechen kommen werden. Heute 
wollen wir ein wenig in der Wojewodſchaft Umſchau halten, 
denn dort geht es auch nicht mit rechten Dingen zu. 

79 Vor einigen Tagen iſt in Jelonka bei Oſtrow eine Frau 
geſtorben, die genauſo wie alle anderen Frauen beſchaffen 
war, aber ſie ließ ſich durch die „alleinſeligmachende katho⸗ 
ſche Kirche“ nicht ſelig machen, ſondern ſuchte den Weg zum 
immel nach ihrem eigenen Gutdünken. Sie war der An⸗ 
icht, daß ſie mit Hilfe der Nationalkirche viel eher in den 
Himmel gelangt, als durch die alleinſeligmachende katholiſche 
Kirche. Ob ſie auch richtig durch die Vermittelung der Na⸗ 
tionalkirche in den Himmel kam, willen wir nicht, aber das 

eine ſteht feſt, daß ſie auf dem Kartoffelfelde beerdigt wurde, 
nach ihrem Tode. Ihr iſt es ähnlich ergangen, wie jo 
manchem Sozialiſten bei uns in der Wojewodſchaft, vor 
welchen die Herrn Pfarrer die Friedhofstore ſchließen. 
. Die Nationalkirche hat in Jelonka keinen Friedhof, folg⸗ 
lich mußte die verſtorbene Frau von der Nationalkirche auf 
dem katholiſchen Friedhof beerdigt werden. Dem wider⸗ 
f 0 te ſich der Pfarrer und die frommen Schäflein in Jelonka 
elbſtverſtändlich auch. Als der Leichenzug ſich in Bewegung 
legte, rotteten ſich die aufgehetzten frommen Schäflein De 
ſammen, die als Waffe drei Wagen mit langen Pfählen 
VB herbeiſchafften und verſperrten ſo den Weg. Es kam zu einer 
wwüſten Auseinanderſetzung zwiſchen den Radaubrüdern und 
den Trauergäſten und die Polizei mußte beide Lager durch 

5 eine Sperrlinie trennen, um eine Schlacht zu verhindern, 
1 die unvermeidlich ſchien. Da auch die Behörden vor der 
Macht der Kirche zurückſchrecken, die Situation ſich aber drei 
Tage lang hinzog und die Leiche zu ſtinken anfing, hat die 
a Staroftei angeordnet, daß die Frau auf dem Acker der 

amilie beerdigt werden ſoll. So kam es alſo, daß die Ver⸗ 
ſtorbene auf dem Kartoffelacker beerdigt werden mußte. Sie 
kann noch e ſein, daß die Hinterbliebenen einen Kar⸗ 
toffelacker hatten, denn wenn das einen armen Sozi, oben: 
drein einen Arbeitsloſen getroffen hätte, jo hätte man ihn 
vielleicht auf den Miſthaufen geworfen, was ein braver 
Sanator in Janow allen Sozialiſten in Ausſicht geſtellt hat. 
N In der unmittelbaren Nähe von Oſſow, in Koscian, 
0 klbſtverſtändlich auch in der ne Poſen, haben ſich wie⸗ 
der andere ſchöne Dinge zugetragen, ie ſich aber nicht gegen 
7 „Andersgläubige“ ſondern gegen „Hochwürden“ ſelbſt gerich⸗ 
1 tet haben. Seit 1920 hat ſich in Koscian ein Mönchorden, 
die Redemptoriſten, niedergelaſſen und hat ſich dort heimiſch 
eingerichtet, ſelbſtverſtändlich zum Wohle der heiligen Kirche. 
Wie das eigentlich kam, wiſſen wir nicht, aber der Herr 

Pfarrer war auf den Orden, wahrſcheinlich wegen der Kon⸗ 

urrenz, ſchlecht zu ſprechen und eines Tages kam von der 

Biſchöflichen Kurie der Befehl, daß die Redemptoriſten 
AKoscian zu verlaſſen haben. Der frommen Schäflein, die da 

von den Mönchen gut eingeſeift wurden, bemächtigte ſich ob 
x der biſchöflichen Anordnung, eine große Aufregung. Der 
5 ortsanſäſſige Pfarrer Brenk wurde beſchuldigt ſeine Hände 

mit im Spiel gehabt zu haben. Auch der Bürgermeiſter 
und der Direktor des Gymnaſiums wurden der Intrigen be⸗ 
ſchuldigt, da fie den Redemptoriſten angeblich die Kapelle 
kauben wollten. Sofort ſammelte ſich eine große Menge 
und zog gegen die Pfarrei. 

N Als der Pfarrer vor Angſt die Polizei holen ließ, die 
die Demonſtranten zeritreute, ſtieg die Aufregung um ein 
Beträchtliches. Plakate mit drohenden Aufrufen wurden 
angeſchlagen. Immer wieder rotteten ſich ganze Haufen von 

enſchen vor der Pfarrei, um dem Pfarrer die Fenſterſchei⸗ 
en einzuſchlagen. Die Pfarrei wird aber Tag und Nacht 
durch die Polizei bewacht, die „Hochwürden“ vor den eigenen 

Schäflein ſchützen muß. Das iſt die Frucht der böſen Tat, 
nämlich der Klerikaliſierung und der Fanatiſierung der 
Maſſen durch das Pfaffentum. 


Die Bezirkskonferenz der P. P. 5. 
Am vergangenen Sonntag fand in Kattowitz eine Bezirks⸗ 
1 konferenz der P. P. S. ſtatt, die von 37 Ortsgruppen beſchickt 

war. Insgeſamt war die Konferenz von mehr als 80 Delegierten 
beſchickt. Die Konferenz leitete der Sejmabgeordnete Gen. Ada⸗ 
met. Als Gäſte find erſchienen der. Sejmabgeordnete Gen. 
Puzak aus Warſchau vom Komitet Zentralny der P. P. S., 
Sejmabgeordneter Gen. Dr. Glücks mann von der D. S. A. P. 
und Vertreter der hiesigen Klaſſenkampfgewerkſchaften, die von 
18 dem Leiter der Konferenz begrüßt wurden. Das Organiſations⸗ 
referat hielt Gen. Janta und das politiſche Reſerat Gen. 

uzak. Der Letztere erſtattete Bericht über die Vertagung des 
Warſchauer Sejms und kam dann auf die politiſche Lage in Schle⸗ 
ten zu ſprechen. Der Referent zeichnete die Richtlinien für den 
ſozialiſtiſchen Sejmklub in dem Schleſiſchen Sejm auf. Zuletzt 
wurden entſprechende Reſolutionen vorgeſchlagen, die einſtimmig 
zur Annahme gelangten. An die Referate ſchloß ſich eine längere 
Debatte und nach Beendigung der Debatte wurde die Bezirks⸗ 
leitung gewählt. 0 

Die Bezirkslonferenz war eigentlich eine Fortſetzung der 

erſten Bezirkskonferenz geweſen, welche bereits vor den Sejm⸗ 
wahlen ſtattgefunden hat, aber mit Rückſicht auf die umfang⸗ 
eiche Tagesordnung nicht zu Ende geführt werden konnte. 


Rückkehr weiterer Ferienkinder 

Nach einer Mitteilung des Roten Kreuzes kehren am Mitt⸗ 
woch, den 4. Juni weitere Kinder aus den Ortſchaften Rosdzin, 
Nowy⸗Bytom, Hohenlohehütte, Ruda, Siemianowitz von der Er⸗ 
holungsſtätte Pilgramsdorf zurück. Die Eltern bezw. Erziehungs⸗ 
erechtigten werden erſucht, ihre Kinder an dem fraglichen Tage, 
. 3 Uhr, am Kattowitzer Bahn of, 3. Klaſſe, abzu⸗ 
N y. 


| 


die Steuerlaſten protejtiert. 
Zuerft finden Verſammlungen der Steuerzahler, meiſtens der 
Kaufleute und Gewerbetreibenden, in welchen Proteſtreſolutio⸗ 
nen beſchloſſen und Delegationen gewählt werden, 
höheren Finanzämter und ſelbſt das Finanzminiſterium beſtür⸗ 
men und Steuererleichterungen verlangen. 
dieſe Proteſtverſammlungen, mit den vielen Reſolutionen im 
Sande verlaufen. 
gen abgeſpeiſt und bei der nächſten Steuerverſchreibung wurden 
die vorgeſchriebenen Steuerbeträge neuerlich erhöht. Die Steuer⸗ 
zahler griffen dann zu den 
übergehend ihre Geſchäfte. 
wollten ſie gewiſſe Steuererleichterungen erzwingen. 
chen Städten haben die Demonſtrationen ſchärfere Formen an⸗ 
genommen. 


ſchicktendie Lädenſchlüſſel dem Steueramte zu. 
ſie das Steueramt in die ärgſte Verlegenheit gebracht, weil die 
Beamten nicht wußten, was ſie mit den Schlüſſeln anfangen 
ſollen. 
ſchloſſen und ſelbſt die Gewerbeſcheine dem Steueramte 
geſchickt. 
Beruf gewechſelt, in dem ſie ſich dem Verbande der Viehhändler 
als Viehaufläufer zur 


die kraſſen Uebergriffe u. a., um 


vereinen, die ein Intereſſe an 


2. Blatt des „Boltswille* 


Zwei höſe Erſcheinungen 


im 


Steuerproteſte mehren ſich — Ueberall Straßendemonſtrationen der Arbeitsloſen — Die ernſte Situation 


So lang und breit unſer Vaterland iſt, wird überall gegen 
Die Proteſte ſind ſehr verſchieden. 


die die 
Bis jetzt ſind alle 


Die Delegationen wurden mit Verſprechun⸗ 


ſchärferen Mitteln und ſchloſſen vor⸗ 
Durch eine ſolche Demonſtration 
In man⸗ 


In Lublin z. B. ſchloſſen alle Kaufleute ihre Läden und 
Dadurch haben 


Läden ge⸗ 
zurück⸗ 
Sie verkaufen kein Fleiſch mehr und haben ihren 


In Wolhynien haben die Fleiſcher ihre 


Verfügung geſtellt. 

In Polniſch⸗Oberſchleſien haben die Gewerbetreibenden noch 
nicht geſtreikt, denn hier beſchränkt man ſich auf die Proteſt⸗ 
verſammlungen. Die hieſigen Gewerbetreibenden ſammeln das 
Material, beiſpielsweiſe über die doppelten Beſteuerungen, dann 
damit an kompetenter Stelle 
vorſtellig zu werden. Ob ſie damit etwas erreichen werden, iſt 
eine andere Frage. Gleichzeitig werden faſt in allen ſchleſiſchen 
Städten Proteſtverſammlungen abgehalten. 

Die Steuerſchraube wurde jedenfalls ſehr ſtark angezogen 
und das erſcheint begreiflich, denn die Staatseinnahmen 
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polniſchen Staate 


ſchrumpfen immer mehr zuſammen, was mit der wirtſchaftlichen 
Kriſe im Zuſammenhange ſteht. Die Regierung will aber auf 
die Einnahmen nicht verzichten und ließ die Steuerſchraube 
noch mehr anziehen. Daher die zahlreichen Proteſte. 

Die zweite gefährliche Erſcheinung ſind die Arbeitsloſen⸗ 
demonſtrationen. Jeden Tag werden neue Arbeitsloſendemon⸗ 
ſtrationen gemeldet und die meiſten enden blutig. In dem 
Dombrowaer Kohlengebiet kommen die Arbeitsloſendemonſtra⸗ 
tionen ſchon täglich vor. Die meiſten werden aus Sosnowitz 
gemeldet. Jeden Tag verſammeln ſich die dortigen Arbeits⸗ 
loſen vor dem Sosnowitzer Magiſtrat und verlangen die ihnen 
geſetzlich zuſtehende Unterjtügung, bezw. Lebensmittel. Die 
Polizei findet ſich ſelbſtverſtändlich auch ſofort ein. Steine flie⸗ 
gen hin und her und der Polizeiſäbel tritt in die Aktion. Je⸗ 
desmal gibt es dabei Verletzte und die „Nädelsführer“ werden 
auch jedesmal ergriffen und eingeſperrt. Die dortige Bepöl⸗ 
kerung iſt bereits an die Arbeitsloſendemonſtrationen gewöhnt. 

In Polniſch⸗Oberſchleſien ſind wir an die Arbeitsloſen⸗ 
demonitration noch nicht gewöhnt, aber es hat den Anſchein, 
daß auch wir uns daran werden gewöhnen müfſſen. In der 
vorigen Woche haben bei uns in Kattowitz die Arbeitsloſen⸗ 
demonſtrationen eingeſetzt und ſie wiederholen ſich jetzt täglich. 
Am vergangenen Freitag, am Sonnabend, am Montag, haben 
die Arbeitsloſen demonſtriert und wollen heute beim Zuſam⸗ 
mentritt des Sejms ebenfalls demonſtrieren. Hunger tut weh, 
und Ausſicht auf eine Beſſerung der Lage iſt nicht vorhanden. 
Was bleibt da den Unglücklichen übrig, als ihre mißliche Lage 
den gutgenährten Spießern vorzudemonſtrieren. Gewiß wollen 
dabei beſtimmte politiſche Richtungen Kapital für ihre „Ideen“ 
ſchlagen und die gereizte Stimmung unter den hungrigen Ar⸗ 
beitern iſt dazu ſehr geeignet. Anſere Polizei iſt aber ſehr 
tüchtig und ſie zeigt ſich auch ſofort dort, wo die Arbeitsloſen 
erſcheinen. Na ja, ſie darf dabei nicht fehlen. . 


Am Freitag, den 30. Mai 1950, nachm. 4 Ahr 
findet im Saale des Zentralhotels, Kattowitz, eine 


uueeneen DEE Mibeilervehliohet 


ſtatt. Tagesordnung: 
1. Eröffnung und Begrüßung 

2. Tätigkeits⸗ und Kaſſenbericht 

3. „Die Frau und der Sozialismus“, 
4. Anträge und Verſchiedenes 

Zur Teilnahme berechtigt ſind die Vorſitzenden u. 1 Dele⸗ 


gierte jeder Frauengruppe, ſowie 1 Delegierte von Partei⸗ 
der Frauenbewegung haben 


Ref. Gen. Kowoll 


Der Bezirksausſchuß 
J. A.: A. Kowoll 
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Skalt Verſtaatlichung noch Begünſtigungen 
fürs Privatkapital 

Der polniſche Staat, welcher in den Jahren ſeit ſeinem 
Beſtehen Eigentümer verſchiedener Unternehmen wurde, hat 
nicht nur den planmäßigen Ausbau der Rüſtungsinduſtrie, 
ſondern auch derartige Unternehmen in eigene Regie genom⸗ 
men, welche auf die Bedarfsdeckung des privaten Marktes 
eingeſtellt waren. Mit der zunehmenden Verſchärfung der 
Wirtſchaftskriſe fand ſogar eine Umſtellung der Erzeugung 
in den für den öffentlichen Bedarf arbeitenden Gewerben 
auf den privaten Markt ſtatt, ſo daß der Wettbewerb zwiſchen 
der ſtaatlichen, wie auch der vom Staate ſubventionierten 
und der privaten Induſtrie immer ſtärker in Erſcheinung 
trat und ſelbſtverſtändlich ſich zugunſten für die ſtgatlichen 
Betriebe auswirkte, da die finanziellen Vergeudungen in 
dieſen weit geringer ſind wie in den privaten, wo die füh⸗ 
renden Direktoren 50 bis 100 000 Zloty an monatlichen Be⸗ 
zügen erhalten und die Gewinne für luxuriöſe Vergeudungs⸗ 
zwecke der Herren Kapitaliſten verbraucht werden. Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt es, daß die Steuernabgabe privater Unter- 
nehmen dadurch eine ſyſtematiſche Verringerung zu verzeich⸗ 
nen hatte, was jedoch im Vergleich zum Gewinn, welcher mit 
der Inbeſitznahme des privaten Marktes durch die ſtaatlichen 
Betriebe erzielt wurde, ſehr minimal iſt. Gegen dieſe ſtaat⸗ 
liche Einflußnahme haben wiederholt die kapitaliſtiſchen In⸗ 
tereſſentenverbände Stellung genommen und erreichten, daß 
der Miniſterrat beſchloſſen hat, den Konkurrenzkampf mit 
der privaten Induſtrie einzuſtellen, indem allen ſtaatlichen 
Unternehmungen die Annahme privater Aufträge unterſagt 
wird. Weiter heißt es auch, daß auf keinen Fall die ſtaat⸗ 
lichen Betriebe neue Produktionszweige aufnehmen oder die 
bisherige Erzeugung ausdehnen dürfen, wenn die Bedarf⸗ 
deckung durch die Privatinduſtrie gewährleiſtet werden 
kann (2). Dieſe Beſchlußfaſſung bietet uns wieder einen Be⸗ 
weis dafür, daß die heutige Regierung mehr um das Wohl 
der Induſtriemagnaten beſorgt iſt, als um das Wohl der 
ſtaatlichen Allgemeinheit. Denn würde es nicht der Fall 
ſein, ſo müßte, der Wirtſchaftslage nach, ein weiterer Ueber⸗ 
gang privater Deviſen ins Staatliche erfolgen und nicht, daß 
den Magnaten Begünſtigungen gewährt werden. 4 


Die Miſſion des Leutnants Kinkokſa 


Der Krakauer „Blagierek“ bringt heute eine Meldung, 
daß der Miniſterpräſident Slawek ſeinen perſönlichen Sekre⸗ 
tär, den Leutnant Kintokſa, zum Staatspräſidenten nach 
Ciechanowa geſchickt hat, wo ſich gegenwärtig der Staats⸗ 
präſident aufhält. Die Miſſion des Leutnants Kintokſa ſteht 
im Zuſammenhang mit der Eröffnung der erſten Sitzung 
des Schleſiſchen Sejms bezw. mit der Wahl des Seimpräſi⸗ 
diums. Wer weiß, was die Warſchauer Regierung mit dem _ 
Schleſiſchen Sejm plant. Vielleicht wird er auch vertagt, ſo. 
wie der Warſchauer Sejm. Vielleicht .... aber warten wir 
lieber ab. 


Wo liegt der Fehler? 

Wie bereits berichtet, wurde der für die Eiſenhütten feſt⸗ 
geſetzte Tarifvertrag durch den Miniſter für Arbeit und ſoziale 
Fürjorge durch die Verbindlichkeitserklärung in Kraft geſetzt und 
im „Dziennik Uſtaw Slonskich“ (Geſetzesblatt für die Wojewod⸗ 
ſchaft Schleſien) veröffentlicht. Wir finden bei der Durchſicht 
hierbei, daß im § 3, der die Ueberſtunden, die Sonn⸗ und Feier⸗ 


tagsarbeit regelt, im Abſatz 2 der 1. Pfingſtfeiertag nicht vers ey 


zeichnet iſt. Wörtlich heißt es darin: „Für ſämtliche Ueberſtun⸗ 
den an Arbeitstagen, die über die normale Anzahl von Arbeits⸗ 
tagen im Monat geleiſtet werden, ein 25 progentiger Zuſchlag zum 
Tarif- oder Alkordlohn gewährt wird, für die Arbeit an Sonn⸗ 
tagen und an den geſetzlichen Feiertagen jedoch ein Zuſchlag von 
50 Prozent. Für die Arbeit am erſten Oſter⸗ und Weihnachts⸗ 
feiertag, ſowie am 3. Mai⸗Feiertag beträgt die Höhe des Zu⸗ 
ſchlags 100 Prozent, wobei derſelbe vom Tarif⸗ oder Akkordlohn 
zu berechnen iſt.“ 0 


Ob hier der Pfingſtfeiertag infolge des 3. Mai⸗Feiertages 
fallen gelaſſen wurde oder ob es ein Druckfehler iſt, iſt uns un⸗ 
bekannt. Unter allen Umſtänden müſſen die Gewerkſchaften die⸗ 
ſer Angelegenheit auf den Grund gehen, weil, wie wir erfahren, 
die Rechnungsbüros für den 1. Pfingſtfeiertag die Prozentberech⸗ 
nung nicht vornehmen wollen, weil ſie ſich auf das Geſetzblatt 
ſtützen, das die Bezahlung nach der erfolgten Veröffentlichung 
nicht vorſieht. Schnelle Richtigstellung iſt hier ſehr notwendig. 


FF dbb RETTET 


ASPIRIN 


j2ig in der Welt ( 


Im Saale des „Chriſtlichen Hoſpiz“ verſammelten ſich die 
Delegierten aus 29 Ortsgruppen, um den Tötigkeitsbericht der 
Bundesleitung entgegenzunehmen und ihre Wünſche auf wirt⸗ 
ſchaftlichem und ſozialpolitiſchem Gebiete anzubringen. Der Bun⸗ 
desporſitzende, Kollege Lange, eröffnete die Sitzung und be⸗ 
grüßte die Delegierten und Gäſte. Als Gäſte waren anweſend: 
Generalkonſul Geheimrat v. Grünau, der Vertreter des De⸗ 
mobilmachungskommiſſars Arbeitsinſpektor Ing. Maske, vom 
Bund der techniſchen Angeſtellten und Beamten Deutſchlands 
Kollege Jakob, vom Zentralverband der Angeſtellten Deutſch⸗ 
lands Kollege Weinreich, vom Deutſchen Werkmeiſterverhand 
die Kollegen Wiesner und Zmies bol und der Vertreter 
der D. S. A. P. Seimabgeordneter Dr. Gtüdsmann, von der 
Komisja Centralna in Warſchau Kollege Zdanowski, vom 
Verband der Holzinduſtrie⸗Angeſtellten Lemberg Kollege Herer, 
ferner Sejmabgeordneter Krull. und der Vorſitzende der B. U. 
V.⸗Klaſſe des Afa⸗Bundes Kollege Neugebauer. Glück⸗ 
wunſchſchreiben und Telegramme ſandten der „Internationale 
Bund der Privatangeſtellten“ Amſterdam, der „Allgemeine freie 
Angeſtelltenbund“ Berlin, der „Zwionzek Handlowcomw“ Lwow, 
der „Zwionzer Pracownikow Umyflewoch“ Krakau, der „Rommis: 
verein“ Lodz und die „Bundeshaus⸗Genoſſenſchaft“ Kattowitz. 

Die Kollegen Koppel und Lange wurden zu Leitern der 
N ng 400 i 

Alsdann gab 1. Goſchäftsführer Kollege Dorrn den eriten 
Teil des Geſchäſts berichtes. Er führte folgendes aus: 5 
„Das Geſchäftsjahr 1920 wurde mit einer Gehaltserhöhung 
eröffnet, die eine ziemlich ſcharfe Form nahm. So ift das Fahr⸗ 
perſonal ſowie die Arbeiterſchaft der Kleinbahn⸗A.⸗G. in den 
Streit getreten, um eine Gehalts⸗ bezw. Lohnaufbeſſerung zu er⸗ 
reichen. An der Streikführung hat auch der Afa⸗Bund teilge⸗ 
nommen. Durch dieſe Aktion wurde eine Zulage von 7 Prozent 
ab 1. Januar 1929 durchgeſetzt. Desgleichen kam der Abſchluß 
eines Manteltarifvertrages zuſtande. Ab 15. Juli gleichen Jahres 
wurde eine erneute Erhöhung von durchſchnittlich 6⸗7 Prozent 
für dieſe Gruppe erreicht. Für das übrige Perſonal des Unter⸗ 
nehmens, die Kontrolleure ſowie die kaufmänniſchen Angeſtellten, 
konnte der Afabund eine Zulage, analog der Schwerinduſtrie, 
durchſetzen. Die Forderungen der Angeſtellten in der Schwer⸗ 
induſtrie aus dem Jahre 1928 waren nur zum Teil erledigt wor⸗ 
den. So blieben noch die Ausgleichzulagen für verſchiedene 
Gruppen der Gehaltstabelle der Schwerinduſtrie, ſowie die Woh⸗ 
nungsgeld⸗Angelegenheit zu erledigen. Bei der neueinſetzenden 
Gehaltsbewegung in der Schwerindustrie Anfang des Jahres 
gelang es uns, durch Schiedsſpruch des Schlichtungsausſchuſſes den 
Ausgleich für einige Gruppen zu erreichen. Ab 1. März 1929 er: 
folgte ſomit eine allgemeine Zulage von 5 Prozent. Hinzu kam 
noch, daß die Zahl der Steigerungsſätze von 12 auf 15 erhöht 
worden dm. Es tft erfreulich, hierbei feſtzuſtellen, daß es den 
5 Gewerk haften möglich war, diesmal in freier Vereinbarung zu 
einer Einigung zu kommen, gerade zu einem Zeitpunkt, wo die 
Arbeiterſchaft noch nicht abgeſchloſſen hatte, ſondern fish; in einem 
ſehr ſcharfen Kampfe mit dem Unternehmertum befand. 
Im Auguſt wurden, infolge Ablaufs des alten Tarifs, neue 
Lohnforderungen eingereicht. Der Afa⸗Bund hakte ſich hier ber 
ſonders für eine Erhöhung der Gehälter eingeſetzt, jedoch lam es 
zu keinem Ergebnis, da der Gehaltstarif bis 31. Dezember 1929 
Gültigkeit hatte. Es gelang uns, zu dieſem Zeitpunkt die Büro⸗ 
angeſtellten, ſoweit ſie angeſtelltenverſicherungspflichtig waren 
und im Schichtlohn beſchäftigt wurden, in den Angeſtelltentarif 
zu überführen. Desgleichen wurde die bisher einſeitig beſtandene 
Arlaubsregelung für die Angeſtellten, die zu militäriſchen Uebun⸗ 
gen eingezogen werden, in vertragliche Form gebracht. Die Fräge 
des 13. Gehaltes, ſowie Abſchaffung des Anhanges für Förder⸗ 
maſchiniſten und Anwendung des Manteltarifes auf dieſelben 
mußten infolge der ſtarren Haltung der Arbeitgeber zupückgeſtellt 
werden. Die Verhandlungen über den neuen Manteltarif ſellſt 
ſind noch Ende v. J. in Gang gebracht worden, konnten aber zu 
keinem Abſchluß gelangen, da eine neue Durcharbeitung des Ent⸗ 
wurfes ſich als notwendig herausgeſtellt hat. In der weiter⸗ 
verarbeitenden Metallinduſtrie wurden die Gehälter in der glei⸗ 
chen Weiſe wie bei der Schwerinduſtrie geregelt. Auch hier wird 
nach Abſchluß des neuen Manteltarifvertrages der Schwer⸗ 
induſtrie ein neuer Manteltarif abgeſchloſſen werden. 
Fiur die Fachgruppe Bankangeſtellte wurde ein jährlich 
am 15. April zahlbares halbes Monatsgehalt erreicht, To daß 
nunmehr 13 volle Monatsgehälter jährlich gezahlt werden. Im 
Baugewerbe wurde eine Zulage von 6—8 Prozent ab 1. Di: 
tober 1929 in freier Vereinbarung feſtgeſetzt. Am langwierigſten 
geſtalteten ſich wieder, wie alle Jahre, die Tarifverhandlungen 
im Handel. Durch Auflöſung des Arbeitgeberperbandes wurde 
eein tarifloſer Zuſtand geſchaffen. Erſt im letzten Quartal 1020 
gelang es, zu einem poſitiven Abſchluß zu kommen. Es wurde ein 
6 Manteltarit geſchaffen und auch ein Gehaltsabkommen getroffen. 
Dieſes Gehaltsabkommen iſt, wenn auch nicht ſehr günſtig, To 
doch einmal eine Grundlage für weitere ſpätere Verbeſſerungen. 
Auf dem Gebiete der Sozialpolitik iſt der Afabund für den 
Ausbau des Angeſtelltenverſicherungsgeſetzes eingetreten. Wir 
forderten: n 
a) Herabſetzung der Altersgrenze von 65 auf 55 te und 
die Einführung einer Ausnahme⸗Beſtimmung bezüglich 
Er des Rentenbezuges für ältere ſtellungsloſe Angeſtellte; 
k) Erweiterung des Artikels 3 der Verordnung vom 24. No⸗ 
J vember 1927 bezüglich des Perſonenkreiſes auf alle die⸗ 
5 jenigen Perſonengruppen, die die Verordnung vom 5. Ja⸗ 
et nuar 1924 umfaßt; 
9) Ausſchreibung der im Geſetz vorgeſehenen Wahlen zu den 
ü Körperſchaften der Angeſtellten⸗Verſicherung und unbe⸗ 
f dingte Aufrechterhaltung bezw. Herſtellung der Selbſt⸗ 
Ks verwaltung auch in finanzpolitiſcher Hinſicht. 
dz) Ausbau des Heilverfahrens und Beibehaltung der augen⸗ 
. blicklichen beſtehenden Grundſätze; 
8 e) ſchnellere Erledigung von Anträgen, hauptſächlich in der 
Arbeitsloſen⸗ und Rentenvperſicherung; 

f) aktive Bekämpfung der Wohnungsnot durch den Bau von 
Wohnungen, die für die Angeſtellten bezw. Verſicherten 
erſchwinglich find, \ AR, 
Den Forderungen zu d und f find. nach im Geſchäftsjahr 
ſeitens der Angeſtellten⸗Verſicherungsanſtalt ſtattgegeben worden. 
Für die Bewilligung von Heilverfahren it der Etat bedeutend 
erhöht worden, ſo daß eine größere Anzahl von Angeſtellten in 
Kurorten geſandt werden können. Für die Bekämpfung der Woh, 
nungsnot hat die Angeſtellten⸗Verſicherungsanſtalt einen großen 
Häuſerblock von annähernd 50 Wohnungen in Kattowitz am Süd⸗ 
ei er errichtet. Es wäre wünſchenswert, wenn in den Bau von 


Wohnungen der Zaklad weiter fortfahren würde. Es wird aber 
ein großer Wert darauf gelegt, daß billige Wohnungen und 
hauptſächlich hier in Polniſch⸗Oberſchleſien geſchaffen werden. Die 
Unterſtützungsdauer für arbeitsloſe Angeſtellte wurde von 6 auf 
9 Monate verlängert. Bezüglich der Herabſetzung der Alters. 
grenze hatte nunmehr die Angeſtellltenverſicherung im Jahre 1930 
einen Beſchluß gefaßt, daß die Herabſetzung auf das 60. Lebens⸗ 
jahr erfolgen ſoll. Ferner iſt ein Ausgleich der benachteiligten 
Alt⸗Verſicherten geplant. 

Am heutigen Bundestage erheben wir erneut die 1 
auf Erledigung unſerer Anträge auf Ausbau der Sozialver⸗ 
ſicherung und erwarten, daß im neuen Jahre die unerledigten An⸗ 
träge eine zufriedenſtellende Erledigung finden. 

Die Arheitsſchutz⸗Geſetzgebung bedarf dringend der Ver⸗ 
beſſerung. Wir ſtellen daher an den Schleſiſchen Seim zum 
wiederholten Mal den Antrag auf Ausdehnung des Polniſchen 
Urlaubsgeſetzes auf Polniſch⸗Oberſchleſien, Schaffung eines Zu⸗ 
ſatzes für das Betriebsrätegeſetz, wonach die Einſendung von 
Betriebsratsmitgliedern in die Auflihtsräte ermöglicht wird. 

Einführung ſelbſtändiger Arbeitsgerichte bis zur höchſten 
Inſtanz. Bis dahin muß die Zuſtändigkeitsgrenze bei Gewerbe⸗ 
und Kaufmannsgerichten auf mindeſtens 15 000 Zloty jährlich 
erhöht werden. 5 

Das Schlichtungsweſen bedarf dringend einer Reform. Die 
Unabhängigkeit des Vorſitzenden von jeglichen parteilichen und 
behördlichen Einflüſſen muß garantiert werden. Die Perſonal⸗ 
Union des Demobilmachungskommiſſars und des Bezirksarbeits⸗ 
inſpektors muß aufgehoben werden, da es nicht angängig iſt, daß 
zwei ſolche Aemter in einer Hand liegen. 


Zur genauen Kontrolle der Preisſteigerungen der Artikel 
des täglichen Bedarfes muß das Syſtem der Index⸗Errechnung 
geändert werden. Bereits im Jahre 1929 haben wir mehrere 
Male die Forderung auf Schaffung eines Indexes geſtellt, welcher 
die Kontrolle nicht nur über die Preiſe der Lebensmittel, ſondern 
auch über Kleidung und kulturelle Ausgaben vorſieht. Die Be⸗ 
hörden reagierten jedoch nicht hierauf. Obwohl der zurzeit be⸗ 
ſtehende ſeltſame Teuerungsindeg im Wirtſchaftsleben abſolut 
keine Rolle mehr ſpielt, beſteht doch die Gefahr, daß ſpäter ein⸗ 
mal das Unternehmertum dieſen Index als Waffe gegen Arbei⸗ 
ter und Angeſtellte ausſpielt. Es wäre daher begrüßenswert, 
wenn ſämtliche Arbeiter⸗ und Angeſtellten⸗Gewerkſchaften einen 
gemeinſamen Vorſtoß unternehmen würden. 


Zur organiſatoriſchen Entwicklung des Aſa⸗Bundes iſt mit 
Genugtuung feſtzuſtellen, daß die 419 Neuwerbungen im Jahre 
1929 einen Ausgleich für die Abgänge geſchaffen hat, ſo daß un⸗ 
ſere Organiſation ihren Mitgliederſtand erhalten konnte. Dus 
Jahr 1929 hat nach dem gegebenen Bericht eine immenſe Arbeit 
auf allen Gebieten der Wirtſchafts⸗ und Sozialpolitik mit ſich 
gebracht. Die drei Beamten der Geſchäftsſtelle hatten allein an 
520 Verſammlungen und Sitzungen teilzunehmen. Rechnet man 
noch die zu der Gewerkſchaftstätigkeit ehrenamtlichen wahrge⸗ 
nommenen Sitzungen hinzu, ſo a ſich weitere 100. Die 
Konferenzen und Sitzungen über Tarife nahmen allein 107 
Sitzungen in Anſpruch. In der Beitragstabelle find ab 1. 6. 29 
2 neue Gruppen auf Wunſch der Mitglieder geſchaffen worden 
und zwar für ein Einkommen von über 750 Zloty mit 8 Zloty 
monatlich und über 850 Zloty mit 9 Zloty monatlicher Bei⸗ 
trag. Die Abhaltung von Näh⸗ und Kochkurſen hat guten An⸗ 
klang gefunden. N 


Der Kaſſenbericht von 1929 weiſt in der Gewinn⸗ und Ver⸗ 
luſtrechnung einen Reingewinn von 13 718,82 Zloty auf. Das 
Vermögen des Verbandes hat ſomit über alles Erwarten einen 
erheblichen Zuwachs erfahren. Berüdjihtigt man hierbei noch die 
Leiſtungen an ausgezahlten Unterſtützungen mit 6896,54 Zloty 


ſowie für kulturelle Erforderniſſe (Jugendbewegung) mit 
3720,14 Zloty und für Lohnbewegung und Rerchtsſchutz 


2 438,66 Zoty jo kann daraus über die Stärke der Organiſation 
geſchloſſen werden, zumal ihr örtlicher Wirkungskreis ſich nur 
auf Polniſch⸗Oberſchleſien beſchräntt. Wir tönnen ſtolz behaupten, 
die ſtärkſte Angeſtellten⸗Organiſation ganz Polens zu fein. 


Die Sterbekaſſe des Afa⸗Bundes hatte im Geſchäftsjahr 1929 
einen Reingewinn von 10 176,86 Zloty aufzuweiſen. Das Ge⸗ 
ſamtvermögen dieſer Kaſſe beträgt rund 65 000 Zloty. Ein 
weiterer Ausbau dieſer Kaſſe iſt geplant. 

Wir können behaupten, daß das Jahr 1929 wohl an Kämpfen 
und Arbeit eines der reichhaltigſten Jahre geweſen iſt. Der Ger 
ſchäftsapparat funktionierte ahne Gtodung. 

Das neue Jahr dürfte auch eine intereſſante Abwicklung nach⸗ 
meiſen. Wir begrüßen zunächſt die Bildung eines Augeſtellten⸗ 
ausſchuſſes in Genf, dank des energiſchen Auftretens des Afa⸗ 
Bundes Deutſchlands und des Internationalen Bundes der 
Privatangeſtellten in Amſterdam, möglich war. Gleichfalls 
würden wir uns freuen, wenn es dem Internationalen Arbeits- 
amt in Genf gelingen würde, das europäiſche Kohlenproblem 
ſowie die Arbeitszeit für Angeſtellte, Gehälter und Löhne und 
deren Kaufkraft international zu regeln und auszugleichen, aber 
nach oben herauf. ! 

Die Ratifizierung des Handelsvertrages iſt ein dringendes 
Erfordernis zur Hebung ber polniſch⸗oberſchleſiſchen Induſtrie 
und es wird an dieſer (telle der Wunſch an die Regierung ge: 
richtet, eine recht baldige Erledigung dieſer Frage durch den 
Sejm vorzunehmen. 

Für unſeren Verband erhoffen wir durch die regſte Mit⸗ 
arbeit unſerer Funktionäre und der geſamten Mitgliedſchaft die 
Unterſtützung zum weiteren Ausbau unſerer Organiſation. 


Den zweiten Teil des Geſchäſteberichtes gab der 2. Ges 
ſchäftsführer Kollege Peſchka. Er führte folgendes aus: 

Die Tätigkeit der Abteilung Rechtsſchutz veranſchaulicht 
folgende Auſſtellung: . 


Schwerinduſtrie 

Weiterverarbei⸗ 
tende Metallind. 
andel 


— — — 


nicht zu beſchreiben. 


verſchaffen. 


und 4 ehrenamtlichen Ko beſteht. Jedes Jahr 
det h dug i g ee organiſatroiſche e Teiftem 
hat und ein großes Jugendtreffen statt. 


Wünſche der freien Angeſtellten 


Ausbau der Sozialverſicherung, der Arbeitsſchutzgeſetzgebung, ſowie 
Uebernahme des polniſchen Urlaubsgeſetzes auf Oberſchleſien verlangt 


Bemerkenswert iſt, daß im vergangenen Jahr eine Anzahl 
Streitfälle bei der Tariſſchlichtungsſtelle zur Entſcheidung ge⸗ 
kommen ſind, die zum weitaus größten Teil mit Erfolg durch⸗ 
geführt werden konnten. Auch die Streitfälle, bezüglich der 
Verſicherungspflicht bei der Angeſtelltenverſicherung und im Zus 
ſammenhang damit diejenigen, bezüglich Aufnahme in den An⸗ 
geſtelltentarif, waren noch zahlreich. Welche Schwierigkeiten 
ſelbſt heute noch bei der Aufnahme von Angeſtellten in den An⸗ 
geſtelltentarif ſeitens einiger Verwaltungen gemacht werden, iſt 
Für manchen Kollegen iſt es direkt eine 
Gefahr auf dieſem Gebiet fein Recht zu verlangen und dasfelbe 
mit legalen Mitteln zu erkämpfen. Die in der Auſſtellung auf⸗ 
geführte Summe der ausgeflagten, bezw. durchgefochtenen Bes 
träge kann auch diesmal wieder kein genaues Bild angeben. 
In Wirtlichteit genießt eine ganze Anzahl von Kollegen jahre⸗ 
lang den Segen der Rechtsſchutzabteilung, ſo daß tatſächlich weit 
höhere Summen angeſetzt werden müßten. 


Erholungsheim 


Viele hundert Kollegen und eine große Anzahl Fremder 
hat auch im vorigen Jahr unſer Erholungsheim in Mapienica 
beſucht. Es ift bereits beim letzten Bundestag berichtet wor⸗ 
den, daß das frühere Haus Dominitz erworben, welches nun in 
Berichtsjahr neu ausgebaut und ausgeſtattet wurde. Leider 
ſteht nur der erſte Stock dieſes Hauſes zur Verfügung, in dem 
mit Einſchluß des Dachgeſchoſſes, 14 neue geſchmackvalle Zimmer 
eingerichtet wurden. Erfreulicherweiſe haben die Ortsgruppen 
einige Zimmer zur eigenen Ausgeſtaltung übernommen und er⸗ 
hebliche Summen in Inventarſtücken inveſtiert. Das Haus ent⸗ 
hält eine Waſſerleitung und iſt ſonſt mit modernem Komfort 
ausgerüstet. Gegenüber dem Jahre 1928 hat ſich [hen nach Abe 
ſchreibungen der buchmäßige Wert der Gebäude und des In⸗ 
ventars um etwas mehr, als 32000 Zloty erhöht. Da dieſes 
Beſitztum tatſächlich mehr wert iſt, iſt das Vermögen des Ber 
bandes im Erholungsheim gut angelegt. 


Jugendbewegung 

Ein beſonderer Teil unſerer Geſamtbewegung iſt unſere 
Jugend. Wenn wir die Zukunft unſeres Verbandes ſtärken 
wollen, müſſen wir für den entſprechenden Nachwuchs ſonrgen 
und ſchon in der Jugend beginnen, unſerer Idee Geltung zu 
Zu dieſem Zweck unterhalten wir Jugendgruppen. 
Die Jugend wird in Zusammenkünften gewerlſchaftlich geſchult 
und auf den Beruf vorbereitet. Da Staat und Wirtſchaft lei⸗ 
der wenig Veyſtändnis für dieſe Aufgaben haben, müſſen wir 
außerhalb des Verbandes uns der Jugend annehmen. Die Ju⸗ 
gend betätigt ſich aber auch außerhalb der Jugendgruppe noch 
in anderer Form. Sie veranstaltet Wanderfahrten, treibt Sport 
und ſonſtige Volksſpiele nud trägt zur Verſchönerung der Ver⸗ 
bandsveranſtaltungen bei. Die Führung der Jugend hat die 
Afajugendleitung inne, die aus einem hauptamtlichen Jugend⸗ 
leiter ollegen bei fin⸗ 


Außerdem werden um 
den ſogenannten Bundeswimpel jährlich Kämpfe veranſtaltet. 
Hervorzuheben iſt, daß der grüßte Wert auf die beruflichen 
Wettkämpfe gelegt wird, um ſo einen Anſporn zum Lernen zu 
geben. Obgleich unſerer Jugendbewegung viel Schwierigkeiten 
im Wege ſtehen, haupbſächlich bezüglich der Zuſammenkunfts⸗ 
räume, hat ſich aber der bisherige Stand unſerer Jugendgrup⸗ 
pen gehalten. Es beſteht die Hoffnung, daß es im kommenden 
Jahr weiter vorwärts gehen wird. 8 

Für den Vundesvorſtand gab Bundes ⸗Vorſitzender Koll. 
Lange den Bericht, für den Bundesbeirat der Bundesbeirats⸗ 
Vorſitzende Koll. Staſch. Koll. Shieron gab den Nevi⸗ 
ſionsbericht, nach welchem die Kaſſenführung einwandefrei bes 
funden wurde. Er beantragte Entlaftung der Bundesleitung. 
Die Entlaſtung wurde einſtimmig erteilt. Die Geihäftsführer, 
Kollegen Dorrn und Peſchka, wurden von der Verſamm⸗ 
lung einſtimmig beſtätigt. 

Zu Punkt „Satzungsänderungen“ wurden verſchiedene An⸗ 
träge behandelt. 

Die Wahlen ergaben Folgendes: Bundesheirat bleibt un⸗ 
verändert. Der Bundesvorstand wurde, mit Ausnahme des 
Koll. Mordziol, wiedergewählt. An ſeiner Stelle iſt Koll. 
Heinrich, Bismardhütte, gewählt worden. Als Reniforen 
der Hauptkaſſe wurden die Koll. Nacht weih, Waffer« 
ſtrom und Wieczorek beſtätigt. 


Die Nachmittags ⸗Tagung 

Nun ergriffen die Gäſte das Wort. Die Vertreter der 
deutſchen Verbände, die Kollegen Jakob, Weinreich und 
Wiesner, überbrachten die Grüße der Mutterverbände. Der 
Vertreter der „Komiſja Centralna“ Warſchau, Koll. Zda⸗ 
nowski, drückte in längeren Ausführungen die Sympathie 
der Freien Arbeiter⸗Gowerlſchaften Polens für den Afa⸗Bund 
aus. Er begrüßte, daß der Aſabund ſich dieſer Zentrale ange⸗ 
ſchloſſen hat und iſt davon überzeugt, daß bei dem nunmehr 
beginnenden zentralen Aufbau⸗Arbeiten für die Freien Ange⸗ 
ſtelltengewerkſchaften Polens innerhalb der „Komiſja Centralna“ 
der Afa⸗Bund infolge feiner reichhaltigen Erfahrungen und gut 
funktionierenden Gewerkſchaftsapparates hierbei eine führende 
Rolle ſpfelen wird. 


Kollege Herer vom Kolzinduſtrieangeſtelltenverband Lem⸗ 
berg ſchloß ſich dieſen Ausführungen an und gab der Hoffnung 
Ausdruck, daß in nicht allzu langer Zeit die Nada Generalna 
die Zentralleitung der Freien Angeſtellten⸗Gewerkſchaften Polens 
in einer beſſeren Konſtruktion wieder übernehmen wird. Er 
wünſcht, daß das ſo enge Freundſchaftsband für die Zukunft 
innerhalb der Rada Genexalna beibehalten würde. 

Nach ihm ergriff der Vertreter der Deutſchen⸗Sozialiſtiſchen 
Arbeits⸗Partei Abgeordneter Dr. Glücksmann das Wort. Er 
betonte, daß die Partei den Afabund als eine Bruderorganſſa⸗ 
tion betrachtet und gewillt iſt in Zuſammenarbeit mit dem Afa⸗ 
bund die wirtſchaftlichen und ſozialpolitiſchen Belange der 
Angeſtellten zu vertreten. Er ging beſonders auf die leßten 
Sejimwahlen ein und erklärte, daß er als einziger Abgeordneter 
der D. S. A. P. darüber wachen wird, daß die Parteien, welche 
ihren Wahlſieg unter marxiſtiſcher Flagge errungen haben a 
die gegebenen Wahlverſprechungen innehalten werden. 

D. S. A. P. ſelbſt aber wird alles tun, um Arbeitern und Ange“ 


Tätigkeitsbericht der Bolfs- und Milchküchen 
Insgeſamt 44320 Mittagsportionen wurden im Berichts⸗ 
monat April durch die Volksküchen, innerhalb des Landkreiſes 
Kattowitz, an 998 Arbeitsloſe verabfolgt. Die Unterhaltungs⸗ 
koſten betrugen 8302,84 Zloty, welche bis auf einen Reſtbetrag von 


66,14 Zloty gedeckt werden konnten. Die Mittagsportionen ge⸗ 


langten koſtenlos oder gegen eines kleinen Entgelt von 10 bis 
20 Groſchen zur Verteilung. — In dem gleichen Monat wurden 
an 106 Mütter und 615 Kinder durch die Milchküchen im Land⸗ 
kreis Kattowitz insgeſamt 17161 Milchportionen koſtenlos ver: 
abfolgt. Die Unkoſten betragen zuſammen 4779,33 Zloty. Die 
Summe wurde gedeckt aus eigenen Mitteln, aus anderen Mit⸗ 
teln und Spenden, ſowie einer Beihilfe aus dem Woſewodſchafts⸗ 
fonds in Höhe von 1551,30 Zloty. Der Reſtbetrag von 621,45 
Zloty wird im nächſten Berichtsmonat einen Ausgleich er⸗ 
fahren. Ä 


Kaktowitz und Umgebung 


Filmbrand in einem Kino. Auf der ulica Poprzeczna, und 
zwar im Kino „Apollo“, brach während der Vorführung ein 
Filmbrand aus. Der Operateur Herbert Otto wurde hierbei 
erheblich am Körper und an den Händen verletzt. Es erfolgte 
ſeine Ueberführung in das ſtädtiſche Spital. Etwa 300 Zuſchauer 
befanden ſich in der fraglichen Zeit im Kino, ohne jedoch den 
Brand bemerkt zu haben. Auf Veranlaſſung der Kinodirektion 
wurde die Vorführung abgebrochen. Die Beſucher begaben ſich 
daraufhin aus dem Saal. R. 

Zur Verſchönerung des Straßenbildes. Im Auftrage des 
Schleſiſchen Wojewodſchaftsamtes wird durch ſtädtiſche Arbeiter 
der gegenüber dem neuen Wojfewodſchaftsgebäude auf der ulica 
Jagiellonska liegende Platz in eine Parkanlage umgearbeitet. 
Dortſelbſt werden u. a. Bänke zur Auſſtellung gelangen, To daß 
die Anlage als Erholungsſtätte dienen wird. Mit den Arbeiten 
iſt bereits vor einigen Tagen begonnen worden. Gleichzeitig 
wird auf dem Gelände ein neuer Straßenabſchnitt erbaut, wel⸗ 
cher die ulica Dombrowskiego und die ulica Francuska vers 
binden wird. Auf dem untenliegenden Geländeteil ſoll ein 


Königshütte und Amgebung 


Die Notwendigkeit der zahnärztlichen Behandlung 
der Schulkinder. 

Die zahnärztliche Behandlung der Schulkinder in den 
Königshütter Volkſchulen unterliegt gegenwärtig dem Zahn⸗ 
arzt Dr. Gondzik. Daß ein Zahnarzt in der großen Stadt die 
Maſſen der Schulkinder nicht in der Weiſe beobachten und unter⸗ 
ſuchen kann, wie es notwendig wäre, iſt ſelbſtverſtändlich. Solche 
berechtigte Bedenken wurden auch ſchon in einer der letzten 
Stadtverordnetenſitzungen vorgebracht und die Forderung 
erhoben, daß noch ein zweiter Zahnarzt angeſtellt werden 
jet. Beide Aerzte hätten ſich dann in dem im Haushaltungs⸗ 
plan angeſetzten Betrag zu teilen. Dieſe Anregung fand auch 
beim Magiſtrat Anklang und nach eingehender Befaſſung mit 
dieſer Angelegenheit, kam man zu den Ergebnis, daß eine Aen⸗ 
derung in der bisher üblichen Behandlung eintreten müſſe. Die 
praktiſchen Schulärzte werden in Zukunft auch die Kinder auf 
die Beſchaffenheit der Zähne unterſuchen und ſie im notwendigen 
Falle an Dr. Gondzik überweiſen müſſen. Soweit die Kinder 
an Krankenkaſſen angeſchloſſen ſind, werden ſie dieſen zur Be⸗ 
handlung überwieſen, im anderen Falle übernimmt Dr. Gondzik 
im Einvernehmen der Eltern die Behandlung. 


Wer wird Stadtverordnetenvorſteher? Nach den Wahlen der 
Stadtverordneten, ſindet morgen im neuumgebauten Sitzungsſaal 
des Nathauſes die erſte Stadtverordnetenſitzung ſtatt. Bekannt⸗ 
lich entfielen auf die Deutſche Wahlgemeinſchaft 24 Mandate, 
Deutſche Sozialiſten 5 und auf die polniſchen Parteien insgeſamt 
25 Mandate. Somit bilden die deutſchen Sozialiſten bei allen 
Abſtimmungen das Zünglein an der Waage. Wie wir erfahren, 
werden die deutſchen Sozaliſten bei der Wahl des Büros den 
Kandidaten der Deutſchen Wahlgemeinſchaft, Verlagsdirektor 
Strozyk, unterſtützen, womit dieſer zum Stadtverordnetenvor⸗ 
ſteher gewählt werden ſoll. Die übrige Beſetzung hängt von den 
polniſchen Parteien ab, die, wie wir hören, ſich dieſes Mal an der 
Beſetzung des Büros beteiligen werden, was nur im Intereſſe 
der Stadt liegen würde. Es können aber auch andere Umſtände 
eintreten. Darum wird der morgigen erſten Stadtverordneten⸗ 
ſitzung allgemeines Intereſſe gewidmet! i 


RETTET TREE FETENERTEEN 
ſtellten ihren Daſeinskampf zu erleichtern. Er wünſcht, daß auch 
bei den Angeſtellten die Ueberzeugung reſtlos Platz greifen möge. 
daß nur ein Parlament beſtehend aus Arbeiter⸗ und Angeſtellten⸗ 
Vertretern in der Lage ſein kann, die wirtſchaftlichen und ſozial⸗ 
politiſchen Intereſſen der Arbeitnehmer wirkſam zu nertreten. 

6 Kollegen wurden alsdann nach mehr als 25 Jähriger 

freigewerlſchaftlicher Verbandszugehörigkeit gefeiert. 

Redakteur Okonski hielt das Hauptreferat 

der Tagung. In einem faſt 2 ſtündigem Vortrage unterichtete 
der Redner in feſſelnden Ausführungen die Verſammlung über die 
Internationale Lage der Angeſtellten und Arbeiter und ihre 
Zukunftsausſichten. 3 

Zum letzten Punkt und zwar Anträge, wurde ein Antrag der 
Ortsgruppe Königshütte auf Erhöhung des Ortsgruppenantei⸗ 
les von 10 Prozent auf 15 Prozent, mit Mehrheit gegen 8 Stim⸗ 
men abgelehnt. Der folgende Antrag der Ortsgruppe Emanu⸗ 
elsſegen: 

„Durch die ſchwere Wirtſchaftskriſe it wiederum einer 
großen Anzahl Angeſtellten gekündigt worden. Der Bundes⸗ 
tag wolle deshalb beſchliehen, daß die Bundesleitung alle Kreiſe 
dafür intereſſieren möchte, nochmals mit aller Schärfe bei der 
Regierung vorſtellig zu werden, damit endlich die Altersgrenze 

bei der Angeſtellten⸗Verſicherung herabgeſetzt wird. Durch eine 
Herabſetzung der Altersgrenze wird die Möglichleit gegeben, 
daß ſehr viele jüngere Kollegen vom Abbau verſchont bleiben “ 
wurde einſtimmig angenommen. Der Bundesbeirat und Bun⸗ 
desvorſtand geben bekannt, daß die Bildung einer Aja⸗Erholungs⸗ 
hbeim⸗Genoſſenſchaft vorgenommen wurde. Die Verſammlung 
ſtimmte dieſem Beſchluſſe einſtimmig zu. 

Die Bundestagung fand einen ſchänen Ausklang durch ein 
gemütliches Beiſammenſein, welches die Delegierten und Gäſte 
bis nach Mitternacht in fröhlichem Kreiſe beiſammen hielt. Die 
Jugendgruppe Kattowitz trug zur Verſchönerung dieſes Ausklan⸗ 
ges ihr Beſtes bei. Die Darbietungen, wie Singchor. Volkstänze 
und der Einakter „Der Bauer und ſein Knecht“ fanden lebhaf⸗ 
ten Beifall. l 

Die Tagung wird allen in angenehmer Erinerung bleiben. 


Das Rawauſer wird befeſtigt. Infolge der vielen Klagen 
ſeitens der Anlieger der Felder an der Gasanſtalt, läßt die 
Stadtverwaltung das Ufer der Rawa befeſtigen, um den Ueber⸗ 
ſchwemmungen für die Zukunft ein Ende zu ſetzen. 


Ein Wahlproteſt. Wie der Vorſitzende der Hauptwahlkom⸗ 
miſſion des dritten Wahlkreiſes bekannt macht, hat der Sejm⸗ 
obgeordnete Pawel Kempka gegen die Wahlen des Schleſiſchen 
Seſms, in der Gemeinde Sucha Gora, Kreis Tarnowitz, Proteſt 
erhoben. Der eingereichte Proteſt wird zur öffentlichen Einſicht⸗ 
nahme in der Hauptwahlkommiſſion in Königshütte in der Zeit 
vom 26. Mai bis zum 4. Juni d. Is., in der Zeit von 10 bis 13 
Uhr, ausgelegt. Einſprüche können bis zum 4. Juni, einſchließ⸗ 
lich, eingebracht werden. 


Helft den Blinden. Der Blindenverein der Wofewodſchaft 
Schleſien, mit dem Sitz in Königshütte, hat am 1. Juli 1925 
eine Sterbekaſſe ins Leben gerufen, um in Todesfällen den Hin⸗ 
terbliebenen jeiner Mitglieder mit einer Begräbnisbeihilfe Bei⸗ 
ſtand zu leiſten. Da von den Blinden erklärlicherweiſe nur ein 
ſehr geringer Monatsbeitrag zu dieſer Kaſſe erhoben werden kann, 
werden diejenigen unſerer lebenden Miibürger, welche noch ein 
Herz und Mitgefühl für die des Augenlichts Beraubten übrig 
haben, herzlichſt um einen Beit zu der Kaſſe gebeten. Ein⸗ 
zahlungen nimmt die Stadthauptkaſſe in Krol. Huta (Sparbuch 
Nr. 493) entgegen. — Ferner unterhält der Blindenverein im 
ſtädtiſchen Dienſtgebäude an der uf, Glowackiego 5 eine Werkſtatt, 
in welcher arbeitsloſe und mittelloſe blinde Stuhlflechter, Korb⸗ 
macher und Bürſtenmacher beſchäftigt werden. Er kann dieſer 
ſchönen und dankenswerten Aufgabe aber nur dann voll gerecht 
werden, wenn ſeitens der Bürgerſchaft recht viel Arbeitsaufträge 
beim Verein eingehen. Der Verein bittet daher, ihn in ſeinen 
ſozialen Beſtrebungen dadurch zu unterſtützen, daß ihm reparatur ⸗ 
bedürftige Stühle und Körbe aller Art zur Reparatur zugewieſon 
werden. Ebenſo werden auch Aufträge auf neue Korbwaren und 
Bürſten entgegengenommen, desgleichen Aufträge auf Stimmen 
und Reparatur von Klapieren. Helft den Bedauernswerten un 
ſerer Mitbürger zu Verdienſt und Ablenkung! 


Myslowitz 


Nickiſchſchacht. (Infolge Unachtſamkeit!) Beim 
Ueberqueren der Straße geriet der 5 jährige Paul Cypa aus 
Nickiſchſchacht unter die Räder eines heranfahrenden Autobuſſes. 
Zum Glück erlitt der Knabe nur geringfügige Verletzungen. In 
dieſem Falle trägt, wie faſt immer, das verunglückte Kind die 
Schuld. Die Hauptſchuld in ſolchen Fällen tragen jedoch die 
Eltern bezw. Erziehungsberechtigten ſelbſt, weil ſie ihre Kinder 
ohne Beaufſichtigung auf die Straße gehen laſſen. E. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Wäſchediebſtahl. Unbekannte Täter drangen in der Nacht in 
den Boden des Haules 3. Maja 47 ein und entwendeten einem 


gewiſſen G. L. die dort aufgehängte Wäſche. Die Täter entkamen 


umwerkannt. 


Bismarckhütte. (Einiges über den Ort.] Der 
Ort Bismarckhütte, welcher durch die Hütte und andere In⸗ 
duſtrieunternehmen ſich zu einer großen Gemeinde entwickelt 
hatte, zählte anfangs des Jahres 28 226 Einwohner bei einer 
bebauten Fläche von 392.88 Hektar. Die Gemeindewege be⸗ 
tragen 17.884 Kilometer, von denen auf gepflaſterte Straßen 
15.239 Kilometer, auf Chauſſeen 2.5 Kilometer und Jeld⸗ 
gewe 0.145 Kilometer entfallen. Die Länge der Kanaliſa⸗ 
tion beträgt 13.110 Kilometer, wiederum die der Waſſer⸗ 
leitung insgeſamt 22.039 Kilometer. Im Jahre 1929 ſind 
für fünf Millionen Inveſtierungen ausgeführt worden, und 
zwar wurde ein Häuſerblock mit 37 Wohnungen, ein Wohn⸗ 
haus mit 8 Wohnungen, eine Kommunalſchule mit 9 Klaſſen, 
einer Aula und einem Vereinszimmer erbaut. . em 
ſind vier öffentliche Bedürfnisanſtalten, eine Pumpſtation 
und die mechaniſche Bäckerei errichtet worden. Der Volks⸗ 
hygiene wurde durch die Anlage eines öffentlichen Freibades, 
wie auch durch dieſe von Grünflächen in allen Teilen der 
Gemeinde Rechnung getragen. In allen Anlagen wurden 
Bänke aufgeſtellt, und auf allen Grünflächen, außer der am 
Bahnhof, ſind Kinderſpielplätze mit Sandkäſten, Schaukeln 
und Karuſſeln angelegt worden. Die Straßenbeleuchtung, 
welche elektriſch it wurde durch Neulegung von 12 Kilo: 
meter Leitung vervollkommnet. Mehrere Straßen, die neue 
Pflaſterung erhielten, find auch mit jungen Bäumen be⸗ 
pflanzt worden, von denen leider ein großer Teil einge⸗ 
gangen iſt. Die Bautätigkeit von privater Seite war im 
vergangenen Jahre auch eine rege, nämlich es wurden 75 
Wohnungen mit 180 Küchen und 182 Zimmern erbaut. Das 
Gemeindevermögen beträgt annähernd 12 Millionen Zloty, 
die Gemeindeſchulden betragen 1 en 3% Millionen Zloty, 
das Budget für das geht 192930 ſieht in ordentlichen Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben 2 484 000 Zloty vor, während im 


— — 


außerordentlichen Budget 2 532 000 Zloty veranſchlagt ſind. 


Die laufenden Geſchäfte der Gemeinde, wie auch die Arbeiten 
in den Kommunalbetrieben werden durch 67 Beamte und 
ungefähr einhundert Arbeiter ausgeführt. 
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Ein Flieger ging auf die Freite 


ihre Kinder 
jetzigen Zeit 
braucht man an Wunder nicht glauben und dennoch paſſieren 
Dinge bei uns in Oberſchleſien, die einem Wunder ähnlich 


Neudorf. (Auch Tote melden 
der polniſchen Schule an.) In der 


ſind. Mit aller Macht wird verſucht, das Anwachſen der 

Kinder in den Minderheitsſchulen zu unterbinden. Ein 

wirklich unglaublicher Fall paſſierte dieſer Tage in Neudorf. 
Eine Witwe, deren Mann vor 20 Monaten im Königs⸗ 

hütter Krankenhaus nach einem erlittenen Unfall ſtarb, 

ging ihr Kind in die Minderheitsſchule anmelden. Wie 

groß war ihr Erſtaunen, aber als ihr von dem Schulleiter 

ein von ihrem Manne unterſchriebenes Schriftſtück vorgelegt 

wurde, daß das Kind bereits für die polniſche Schule ange⸗ 

meldet iſt. Der Witwe blieb nichts übrig, als auf ihre 

Koſten in Königshütte eine neue Todesbeſcheinigung zu 

holen, um die Schulbehörden zu überzeugen, daß es un⸗ 

möglich iſt, daß der Vater ihr Kind angemeldet hatte. Alſo 

ſolche Dinge paſſieren in einem Kulturſtaſtate, wo man 

Menſchen vom Tod auferſtehen läßt, um ſie zur Förderung 
des Patriotismus zu gebrauchen. Wäre die arme Witwe 

nicht genug ſtandhaft, ſo wäre ſie ihres Rechts auf ſo eine 

unglaubliche Weiſe verluſtig geworden. Der Schulleiter 

muß ein beſonders pfiffiger Kopf ſein, dem aber die Schlau⸗ 
heiten wenig genutzt haben und er als Blamierter daſteht. 


Blei und Umgebung 1 
Altdorf. (10000 Zloty Brandſchaden.] In der 
Wohnung des Johann Piorka brach Feuer aus, durch welches 
eine Einrichtung, ferner mehrere Anzüge und Anterwäſche im 
Werte von etwa 10 000 Zloty vernichtet wurden. Nach den inzwi⸗ 
ſchen eingeleiteten polizeilichen Feſtſtellungen, ſoll Brandſtiftung 
ſeitens des Wohnungsinhabers vorliegen, welcher in den Beſitz 
der Verſicherungsſumme gelangen wollte. Die weiteren polizei⸗ 

lichen Unterſuchungen find im Gange. FE 
Piaſſek. (Eltern, achtet mehr auf die Kinder!) 
Auf das Perſonenauto Ik. 49409 hängten ſich der 5 jährige 
Ludwig Kurczius, um ſo eine Strecke mitzufahren. Der Junge 
kam jedoch zu Fall und erlitt durch den wuchtigen Aufprall auf 
das Straßenpflaſter erhebliche Verletzungen. * 


Tarnowitz und Umgebung 


Naklo. (Weiler nach der Pfeife des Kirchen⸗ 
fürſten nicht tanzen wollte.) Weit über die Gren⸗ 
zen Oberſchleſiens hinaus, iſt der Kaminer Kirchenzwiſchen⸗ 
fall bekannt, deſſen Urſache die Abberufung des Kaplans 
Fuchs war. Dieſer Geiſtliche, welcher ſich von den anderen 
dadurch unterſchied, daß er nicht für ſich und die Kirchen⸗ 
fürſten ſorgte, ſondern um das Wohl der Armen bedacht 
war, in anderen Worten alſo, weil er ſozialiſtiſch gehandelt 
hatte, war beliebt bei den Kaminer Proletariern. Damit 
die Taktik der leitenden Kirchenoffiziere nicht den noch Gläu⸗ 
bigen verſtändlich wird, ſo wird natürlich in den anderen 
Ortſchaften der Sachverhalt ganz anders geſchildert, als es 
in Wirklichkeit war. Als Hauptſünder müſſen, wie immer, 
die Sozialiſten herhalten. Einer dieſer „Moralprediger“, 
und zwar der Kaplan aus Naklo, erlaubte ſich am Sonntag 
ebenfalls das Recht, den Kaminer Fall im kirchenfürſtlichen 
Sinne zu ſchildern, wobei die Roten wieder herhalten mußten. 
Um den fanatiſch Gläubigen den Abſcheu gegen alles Rote 
einzuprägen, wird von den „Auchjüngern“ Chriſti bei den 
Predigten hervorgehoben, daß die Sozialiſten die Kirche 
ſtürzen wollen. Wir betonen hier zur Predigt des Nakloer 
Kaplans, wie auch zu den falſchen Aeußerungen der „Auch⸗ 
jünger“, daß wir nie Stellung gegen die Kirche genommen 
haben, ſondern gegen die Unmoral der Kirchenfürſten und ; 
Kirchenſoldaten. Zum Schluß noch dem Kaplan von Naklo 
zur Antwort, daß im Wiederholungsfalle derartiger Predig⸗ 
ten die rote Wahrheit nochmals ſprechen wird, aber aus⸗ 
führlicher! 


Geſchäftliches 
Vorſicht! 


Vorſicht iſt in der Zeit des Uebergangswetters befonders 
angebracht. Wie ein Dieb in der Nacht kommen Erkältungen 
und Salsihmerzen, die oft der Vorbote ernſter Erkrankungen 
ſind. Um dieſen drohenden Gefahren rechtzeitig vorzubeugen, 
iſt es notwendig, die von vielen Spezialiſten empfohlenen Pan⸗ 
flavin⸗Paſtillen zu verwenden. Beſonders Kinder ſowie ins⸗ 
beſondere Schüler und Schülerinnen ſollen die ſchokoladeähnlich 
ſchmeckenden Panflavin⸗Paſtillen öfters erhalten, da burh das 
Zuſammenſein der Kleinen die Anſteckungsgefahr groß iſt. 
Panflavin⸗Paſtillen führt jede Apotheke. ne 


Briefkaſten | 
„Proteſtanten“ Lagiewnik. Der „Volkswille“ iſt eig 
ſozialiſtiſches Blatt und hat wohl das gleiche R 
gewiſſe „Radikalinskis“ beim richtigen Namen zu nennen, 
wie auch die Herren Kommuniſten uns mit „Ehrentiteln“ 
wie Sozialfaſchiſten belegen. Nur ſind wir nicht jo 
feig, um uns des Namens zu ſchämen, was wir 9 
find, wie es der Block „Jednosci Robotniczo⸗Chlopski“ 5 
tun beliebt. ' 
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taufen oder verkaufen? 

Angebote und In tereſ⸗ 

ſenten verſchafft Ihnen 
ein Inſerat im 
„Volkswille“ 


Im Feldzug des „bürgerlichen Ungehorſams“, den Indiens 
Nationaliſten gegen die britiſche Herrſchaft führen, iſt Gandhis 
Körper — der in Schutzhaft genommen wurde — unterlegen. 

Aber ſein Geiſt glüht in den Herzen der Rebellen. Die „Große 
Seele“ iſt in Hunderttauſenden von Hindus lebendig. Und an 
die Spitze ſeiner „Freiwilligen“, der Kerntruppe der indiſchen 
Freiheitskämpfer, iſt eine Frau getreten: Sarojini Naidu. Eine 
Frau als Führerin der indiſchen Volksbewegung! Eine Frau als 
Kämpferin im Lande der Kinderehen, der Frauenverſklavung 
und Witwenverbrennung! 

Demut, Dulden, Dienſtbarkeit. 
Dias ganze Leben der Hindufrau, von der Wiege bis zum 
Grabe, iſt ſtummes Dienen, gläubige Demut und wortloſes Dul⸗ 
den. Sie iſt Geſchöpf des Mannes nach den Lehren der Religion, 
mach den Gebräuchen und Geboten des täglichen Lebens, nach den 

Geheimniſſen der Luſt, Das ganze indiſche Familienleben iſt auf 
ihre bedingungsloſe Unterwerfung geſtellt. Der Vater iſt Herr 
und Herrſcher, die Söhne und Schwiegerſöhne ſind ſeine Pala⸗ 
dine, die Mutter, die Frauen, die Töchter ſind in der indiſchen 
Großfamilie dem Geſetz nach rechtlos, der Ueberlieferung nach 
gleichzeitig geliebt und verachtet. Barfüßig, mit wunderbar 
ſchwebendem Gang, holen ſie das Waſſer von den Brunnen und 
tragen es in Kannen auf ihrem blauſchwarz glänzenden Haar 
nach Haufe, in ewigem Gleichmaß mahlen fie das Korn für den 
Hausgebrauch, ſpinnen und weben ſie Khaddar, das handgear⸗ 
beitete Tuch. Tag für Tag ſuchen fie die Götter auf; eiferſüchtig 
neiden fie den andern Frauen die Gunſt des Herrn. Der, das 
Heim, die Kinder, die Religion — dieſe Vierheit füllt das Leben 
der Frühverbrauchten vollſtändig aus. 7 
8 g Analphabetinnen. 

Nur eine ganz dünne Oberſchicht, vorwiegend Angehörige 
der vornehmſten Kaſten, eignet ſich weſentliche Bildung an, ſtu⸗ 
diert in England, Amerika oder Japan. Unter dieſen völlig 
europäiſierten Hindufrauen gibt es Aerztinnen, Juriſtinnen, 
Lehrerinnen, Sozialarbeiterinnen mannigfacher Art. Die Maſſe 
der Inderinnen aber iſt heute wie ehedem des Leſens und Schrei⸗ 
bens unkundig. Kaum zehn von hundert Hindufrauen können 
die Feder führen, kaum zwei haben ſich eine nennenswerte Bil⸗ 
dung angeeignet. Auch indiſche Univerſitätsprofeſſoren, Künſtler 
und führende Politiker haben unwiſſende Frauen, die ihnen ſchon 
als Kinder angetraut worden ſind. Es iſt leicht vorzuſtellen, wie 
leer und ſeelenlos ein ſolches nur im Geſchlecht wurzelndes Vers 
hältnis ſein muß. P 
Kein Wunder, daß die Bekämpfung der weiblichen Unwiſſen⸗ 
heit zu einem der wichtigſten Arbeitsgebiete der indiſchen Frauen⸗ 
bewegung zählt. Gewiß, bei einer der letzten Schlußferien an der 
Universität in Kalkutta haben fünfzig Mädchen an den verſchie⸗ 
denen Fakultäten ihre Doktorprüfung beſtanden. Gewiß, in der 
Nähe von Puna gibt es eine eigene Frauenunſperſität. Gawiß, 
Kalkutta beherbergt das berühmte Bethune College, in Bombay. 
in Jalandhar, in Baroda beſtehen höhere Mädchenbildungs⸗ 
anſtalten. Aber trotz alledem erfaſſen die Frauenſchulen in den 
beſten Bezirken kaum 7 Prozent. 

4 Zwölfjährige Mütter. 

Das Geſetz, das die Kinderehen verbietet, iſt bereits beſchloſ⸗ 
ſen. Wie wenig es aber dem Geiſte der Maſſe entſpricht, erhellt 
aus der Tatſache, daß gerade jetzt viele Tauſende Kinderhoch⸗ 
zeiten noch raſch in zwölfter Stunde vor dem Inkraftreten des 
Hbeſetzes geſchloſſen worden find. Kinder, die bei uns noch mit 
Puppen ſpielen, ſind in Indien ſchon wirkliche Mütter, die lebende 
i pen an ihren knoſpenden Brüſten ſäugen. Zwölfjährige tragen 
die Frucht unter dem Herzen; bis vor kurzem galt es als un⸗ 
natürlich, mit der Eheſchließung bis zum Eintritt der Pubertät 
zu warten. Unter dieſen Umſtänden gibt es bei der ſtarken Kin⸗ 
derſterblichkeit viele Tauſende von fünf, ſechs⸗ und ſiebenjährigen 
Witwen, die kaum vom Schürzenband der Mutter losgekommen 
find und bereits den Gatten verloren haben... Gibt es doch 
keine größere Schande, kein entehrenderes Unglück für ein Mäd⸗ 
cen, als keinen Gatten zu finden. Die Eltern können alſo nicht 
früh genug ſolcher Schande vorbeugen. Aus Angſt vor ihr wur⸗ 
den bis in die letzten Jahre in gewiſſen Gebieten neugeborene 
Mädchen, kaum daß ſie das Licht der Welt erblickten, in die ewige 
Finſternis zurückgeworfen. Die Kinderehe iſt eine ſchwärende 
Wunde am ausgebeuteten indiſchen Volkskörper. Gebe ein güti⸗ 
ges Geſchick, daß das neue Geſetz dieſe Wunde ſchließt! 


Boston 


1 Roman von Apton Sinclair 
27) 
Nachdem der Beſucher weg war, ſagte Cornelia: „Sie wollen 

n mehr umbringen?“ Vanzetti grinſte, wie immer, wenn 
„Nonna“ ihn neckte. „Wollen ihm umbringen, ſolange er wollen 


— 


ſein Führer, Gewerkſchaft malen, Sekretär fein von Gewerkſchaft, 
für ſik Stellung maken. Wenn er wie is Erdarbeit makt, kämpft 
gegen capitaliſta, padroni, dann er is’ Compagno, Genoſſe, guter 
Junge, is ihn gern aben.“ Nach und nach verſtand Cornelia den 
Typ des fanatiſchen Idealiſten, der in allen perſönlichen Dingen 
. ſo weich wie ein Kind ſein konnte, aber wild und gefährlich, wenn 
er ſoziales Unrecht ſah. 


Frühlingszeit! Man zog ſich beim Licht der Morgendämme⸗ 
rung an, und wenn man zur Arbeit ging, ſchien die gute alte 
Sonne ſchon wieder über der See. Sie ſchien ungemein ſtark, als 
ob ſie ſich der Leiden, die ihr Fernbleiben verurſacht hatte, 
ſchämte: der Schnee ſchmolz, kleine Bäche rannen von jedem 
Hügel, und in geſchützten Winkeln ſah man das erſte Grün die 
Köpfe hervorſtrecken. Brini eilte von der Fabrik heim, zog feinen 
Rock aus, nahm den Spaten und ging an die Gartenarbeit, ſein 
N Steckenpferd. Selbſt Vanzetti konnte nach zehn Stunden Schipp⸗ 
1% arbeit der Lockung nicht widerſtehen und nahm den Rechen zur 
Hand. Ein kleines Beet nach dem anderen wurde geebnet und 
glattgemacht und von den eifrigen Kindern mit Fäden beſpannt. 
Sie konnten kaum das Heimkommen ihres Vaters am Nachmittag 
erwarten, um mit dem Einpflanzen beginnen zu können. Sie 
machten Zettel an kleine Pfähle — es war ein Samen⸗Miniatur⸗ 
Friedhof — und jedes Körnchen hoffte auf ſeine „Auferſtehung“. 
Wenn die Kinder von der Schule kamen, ſahen ſie die grünen 
Schläuchlein der Zwiebeln, grüne Spitzchen, die bald Rettiche, 
und roſafarbene, die rote Rüben fein würden: einige Wochen 
ſpäter waren ſie groß genug, daß man ſie herausziehen, waſchen 
und Salat daraus machen konnte. 
IJIgn den Wäldern konnte man Blümchen von zierlicher und 
unirdiſcher Schönheit finden, ein Entzücken der Kin derſeelen, der 
Propheten, Träumer und Fanatiker. An den Sonntagen gingen 
Vanzetti, Cornelia, Je und Trando hinaus, und wenn es nach 
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Snrojini Naidu, die indiſche Nachtigall 


Wehe den Witwen! 

Das Schicksal einer Hinduwitwe iſt furchtbar. Sie kann nicht 
wieder heiraten, hat ſie doch dem einen, hingegangenen Mann die 
ewige Treue geſchworen. Je höher die Kaſte, deſto ſtrenger das 
Verbot der Wiederverehelichung, denn es wurzelt in religiöjen 

Vorſtellungen, die das geiſtige und ſoziale Leben des Inders 
durchdringen: die Witwe büßt für eine Schuld in einem früheren 
Leben und jede Auflehnung zöge furchtbare Strafe in einem 
ſpäteren Leben nach ih... Die Schuld, die fie trägt, liefert fie 
wehrlos der Familie des Mannes aus, und es iſt geheiligter 
Brauch, ſie dieſe Schuld durch ſchlechte Behandlung büßen zu 
laſſen. Witwen bringen der ganzen Familie Unglück. Aus dieſem 
Schickſal erſcheint der Tod auf dem Scheiterhaufen des Gatten, 
die Witwenverbrennung, vielfach als eine Erlöſung und kommt 
daher trotz aller Verbote noch hie und da vor. 

Dieſen Opfern eines wahnſinnigen Aberglaubens zu helfen 
iſt ein brennendes ſoziales Problem. In der letzten Zeit wurden 
denn auch in mehreren Städten ſogenannte „Viſhrams“, Wohl⸗ 
fahrtshäuſer für hilfsbedürftige Witwen, errichtet, wo ſie lernen, 
in der Fürſorge ihrem leergewordenen Leben neuen Inhalt zu 
geben. In jüngſter Zeit ſchlägt die weſtliche Bildung eine Breſche 
in den Brauch. Geſellſchaften wurden gegründet, deren alleiniger 
Zweck es iſt, die Wiederverehelichung der Hinduwitwen zu fördern. 
Früher einmal wurde eine Frau aus der Kaſte ausgeſtoßen. wenn 
ſie dem toten Mann die Treue brach. Heute verliert dieſes Er⸗ 
eignis langſam, aber ſtetig, ſeinen Ausnahmecharakter. Außer 
den allernächſten und rachſüchtigen Angehörigen tritt die Oeffent⸗ 
lichkeit heute der Wiedervermählung weniger feindlich gegenüber. 


Die Prophetin der jungen Generation. 

Aus ſolchen Tiefen des Unwiſſens, der Knechtung und der 
Geſchlechtsſklaverei wuchs Sarojini Naidu zur Höhe einer von 
Millionen verehrten Dichterin empor. Sie iſt heute einundfünf⸗ 
zig Jahre alt, die erſte Frau, der man die Würde einer Vor⸗ 
ſitzenden des Indiſchen Nationalkongreſſes übertrug. 


An engliſchen Schulen genoß fie. eine gründliche Bildung, 


beſuchte das King's College in London, vervollkommnete ihre 
Studien in Cambridge und hat Jahre ihres Lebens der Beobach- 


Neues vom Urmenihen 

Die erſten ausführlichen illuſtrierten Berichte über die Ent⸗ 
deckung des Peling⸗Schädels, die Ende vorigen Jahres gelang, 
liegen jetzt in der Zeitſchrift der Geologiſchen Geſellſchaft von 
China vor und zeigen die außerordentliche Bedeutung der Ent⸗ 
deckung. Nach den Ergebniſſen ſcheint es außer Zweifel zu ſtehen, 
daß es in der Pleiſtozän⸗Zeit verſchiedene heute erloſchene Men⸗ 
ſchenraſſen nebeneinander gab, und daß dieſe dem Gorilla ſehr 
nahe verwandt waren, ſo daß die Annahme nahe liegt, daß der 
Menſch und die großen Affen von einem großen Vorfahren ab⸗ 
ſtamen und erſt in verhältnismäßig junger biologiſcher Zeit 
voneinander getrennt ſind. 

Der Peking⸗Schädel wurde in der Nähe der Stadt Schou 
Kou Tien, etwa 50 Kilometer ſüdweſtlich von Peking, gefunden, 
und zwar in einem Kalkſteinhügel, der eine Monge Spalten und 
Höhlen aufweiſt. Die Höhlen waren mit rotem Ton und Kall⸗ 
ſteinbruchſtücken gefüllt, und man hatte in dieſer Schicht ſchon 
ſeit 1919 Foſſilien gefunden, aber erſt nachdem man 1926 zwei 
Menſchenzähne entdeckt hatte, wurden genauere Nachforſchungen 
unternommen. 1928 wurden Teile der unteren Kinnbacken und 
Bruchſtücke eines Schädels entdeckt, dazu kamen 1929 Funde von 
Zähnen, und am 2. Dezember, dem letzten Tage vor dem Auf⸗ 
hören der Arbeiten, das durch Einſätzen der Winterkälte bedingt 
war, bohrte W. C. Pei durch eine Spalte in eine Höhle und 
fand auf dem Boden, teilweiſe in loſem Sand und hartem Grund. 
den faſt vollkommen erhaltene Schädel des Tinanthropus. Er 
wurde ſorgfälig verpackt und nach Peking geſchickt, wo man ihn 
mit aller Vorſicht von den umgebenden Beſtandteilen reinigte. 

Nach den Ausführungen des Paters de Chardin unterliegt 
es feinem Zweifel, daß die Knochen zur mittleren Pleiſtözän⸗ 
Periode gehören, während der dieſes erloſchene menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht zuſammen mit Affen, Bären, Ottern, Hyänen, Rhinozeros, 
Schweinen und manchen Nagetieren entweder die Kalkſteinhöhlen 
bewohnte oder mit ihren Ueberreſten durch Fluten in ſie hinein⸗ 
gewaſchen wurden. Der gefundene Schädel ſcheint einem jüngeren 
weiblichen Weſen zu gehören. Er hat eine niedrige Stirn, die 


dem Mann gegangen wäre, hätte man den ganzen Tag nicht ge⸗ 
raſtet und ſich am Abend verirrt. Die Wälder waren ihm ein 
Tempel voll unendlicher Myſterien. Er deutete Naturgeheimniſſe, 
er dachte über Dinge nach, die er nicht verſtand, und fragte Cor⸗ 
nelia, ob fie etwas darüber wiſſe. Er konnte vor einem Ameiſen⸗ 
neſt niederknien und eine Stunde mit den wahnſinnigen Ar⸗ 
beitern, dieſen kleinen Energiebündeln, glücklich ſein. Dann 
ſprang er auf und marſchierte weiter: kommt, es iſt die Zeit der 
Maiglöckchen, vielleicht finden wir im Tal da unten welche! Und 
erſt das Meerufer! Wieviel fremde, nie geſehene Dinge! Die 
Kinder kletterten bei Ebbe auf den ſchlüpfrigen Felſen herum 
und ſammelten mehr Schäbe, als ihre Hände halten konnten. Sie 
legten ſich auf hohe Felſen, beobachteten Segelboote und Dampfer, 
überlegten, woher ſie wohl kamen und was ſie brachten. Barto 
intereſſierte ſich für fremde Länder und wie die Menſchen dort 
lebten. Als er entdeckte, daß Cornelia viel darüber geleſen hatte, 
begann er ſie auszufragen, angeblich wegen der Erziehung der 
Kinder; aber er war wie ein Vater, der ſich im Zirkus mehr freut 
als die Kleinen! . 

Die Maiglöckchen lamen wirklich, man konnte ganze Sträuße 
ſammeln und die beſcheidenſte Arbeiterwohnung zum Schloß 
machen. Jetzt gab's auch Gemüſe und Salate. Der Abendtiſch 
barſt vor Grün, und die Suppen waren Symphonien in Rot, Grün, 
Weiß und Gelb. Die aufgehende Sonne trieb einen heraus, und 
die Abende waren ſo hell und lieblich, daß man das Zubettgehen 
haßte. Es war, als ob man den ganzen ſchwarzen, bitteren Win⸗ 
ter lang darauf gewartet hätte. 

Im Hauſe gegenüber wohnte Signor Prezzolini, der ſich durch 
Violinunterricht ernährte. Es war nicht ſehr angenehm, wenn 
er ſeine jungen Schüler unterrichtete; aber zuweilen übte er für 
ſich ſelbſt, und bei warmem Wetter ſtand ſein Fenſter offen; gab 
es Wunderbareres, als im Zwielicht vor der Haustür zu ſitzen, 
nach fernen, geheimnisvollen Sternen auszuſchauen und Melodien 
von entzückender Schönheit zu lauſchen? In dieſen Stunden 
formte ſich des kleine Brini Lebensſchickſal; er war erſt achtein⸗ 
halb Jahre alt, aber eines Abends beſchloß er, Geiger zu werden, 
und verkündete das mit tiefem Ernſt. 

Cornelia erzählte ihm bewegt ein Erlebnis aus ihrer eigenen 
Kindheit. Sie hatte neben dem Hauſe reicher Leute gelebt, die 
viel Bälle und Geſellſchoften gaben und ein Orcheſter ſpielen 
ließen. Die Mutter brachte Cornelia zu Bett, und das Kind 
ſchlich zum Fenſter und lauſchte. Dann kam ihm eine kühne Idee, 
es nahm die Bettdecke und ſchlich ſich hinunter in den Nachbars⸗ 


von Schädeln der Gorillas und Schimpanſen 


Gandhis Schickſal als Symbol für Indien 
Nach der Verhaftung Gandhis, des großen indiſchen 1 
heitskämpfers, veranſtalteten ſeine Anhänger zahlloſe Pro⸗ 
teſtverſammlungen und Demonſtrationszüge, bei denen eine, 
lebensgroße Nachbildung Gandhis vorangeführt wurde. Der 
Mund der Puppe war mit einem Tuch verbunden, um die 
Knebelung des indiſchen Volkes durch die Engländer ſym⸗ 
boliſch zum Ausdruck zu bringen. 


tung weſtlicher Kultur und Frauenbewegung gewidmet. In In⸗ 
dien heißt es, daß Sarojini Naidu eine Dichterin iſt, die ihres⸗ 
gleichen nicht findet. Man nennt ſie, die in ihrer Jugend auch 
eine gefeierte Schönheit geweſen ſein ſoll, die „Nachtigall Indiens“ 
und die „Prophetin der jungen Generation“. . f 
Heute hütet fie das Erbe Gandhis. „Unjere Seele gehört 
Gandhi, unſer Herz Sarojini Naidu!“ Mit dieſen Worten wollen 
die Nationalitäten Mutter Indien für ihre Söhne und Töchter 
erobern. ‚538, 


Teile um das Ohr herum, die beim Pithecanthropus unbekannt 
ſind, ſind primitiver als bei allen anderen menſchlichen Schädeln. 
Sie erinnern ſehr deutlich an die Teile beim Gorilla und Schim⸗ 
panſen und führen zu der Annahme, daß der primitive Menſch 
mehr den afrikaniſchen großen Affen als dem aſiatiſchen Orang⸗ 
Utan nahe ſteht. Bisher glaubte man, daß der Orang⸗Utan 
wie typiſche aſtatiſche moderne Menſchenraſſen rundſchädelig ſei, 
im Gegenſatz zu den langſchädeligen Negern und afritaniſchen 
großen Affen, aber ſorgfältige Meſſungen einer großen Anzahl 
gaben eine be⸗ 
trächtliche Schwankung in den Größenverhältniſſen. 

Der Iva⸗Menſch iſt der am weiteſten entfernte vom mo⸗ 
dernen Menſchen, der Peking⸗Menſch liegt etwa zwiſchen ihm und 
dem Neandertal⸗Menſchen. Der moderne Menſch auf der 
anderen Seite iſt dabei durchaus kein einheitlicher Typus, ſondern 
nur der Nachkomme einer Reihe von ganz klar zu unterſcheiden⸗ 
den menſchlichen Typen aus der Pleiſtozän⸗Zeil, die vielfach 
zu finden ſind. 


Manna 

Die Botaniker ſind heute noch nicht einig darüber, von 
welcher Pflanze die Manna der Bibel ſtammt. Indeſſen wächſt 
im Nordweſten Siziliens auf ſteinigen Kalkbergen ein naher 
Verwandter unjerer Eſche, die Manna⸗Eſche, die einen zucker⸗ 
reichen Saft ausſcheidet, der auch Manna genannt wird und 
ein bedeutender Handelsartikel Siziliens iſt. Sie wird aus 
Eſchebeſtänden gewonnen, die mehr als 6000 Hektar bedecken. 
Die ſizilianiſche Manna wird von Palermo nach Amerika, nach 
England und in ſeine Kolonien, nach Spanien, Frankreich und 
Deutſchland ausgeführt. In einigen kleinen Fabrilen Nord» 
weilfiziliens wird aus der Manna durch Entzug der Melaſſe 
ein Mannit genannter, ſehr leichter, zuckerühnlicher, ſchnee⸗ 
weißer Süßſtoff hergeſtellt. Manna und Mannit werden in 
erſter Linie bei der Erzeugung von Arzneimitteln verwendet. 


garten, kroch in ein Gebüſch, wo es vor Entdeckung ſicher war, lag 
da ſtundenlang, in die Betldecke gewickelt, und lauſchte mit ſolcher 
Hingabe, daß Cornelia jetzt noch zitterte, wenn ſie ſich daran er⸗ 
innerte. N 

Der kleine Trando ſchmiegte ſich an ſie und legte ſeine zarte 
Hand in die ihre. Er bat fie um noch mehr Geſchichten. Und fie 
erzählte ihm, ſie habe als Kind an Feen geglaubt, ſei bei früher 
Dämmerung in den Garten gerannt und habe unter den ſchönſten 
Blumen nachgeſpürt, zitternd in der köſtlichen Hoffnung, eine Fee 
darunter verborgen zu finden, und ſich ausdentend, was ſie ſagen 
würde, wenn ſie eine fände. Aber hier unterbrach ſie der ernſt⸗ 
hafte Barto; er mochte keine Feengeſchichten: „Is nikt würden 
erſſählen Kindern, was nikt war is', Nonng. Es viel Schönes 
gibt, was wirklich is’, auf mirakuloſa — wie Tagen — wunderbar. 
Wenn jemand Wahres lehren, auf nützlik, aber Märken is’ wie 
diewolo, angioli ſuperſtizione, nikt gut für Lehren!“ 5 

4 9. * 

Cornelia war jetzt gegen ihre Arbeit bereits abgehärtet. Ihre 
Hände waren mager geworden, von dicken Adern durchzogen, ihre 
Finger in den Gelenken knotig und mit Hornhaut bedeckt. Ihre 
Schultern waren vom Nähen an den Taurollen gebeugt, und eine 
Schulter war tiefer als die andere. Aber fie hatte keine Schmer⸗ 
zem mehr, ſo daß ſie ruhig arbeiten konnte und zu einem kleinen 
Schwatz mit ihrer Nachbarin Zeit hatte und zu langen Gedanken 
über das Leben, das ſie führte, und über die Leute, die ſie kennen. 
gelernt hatte. / 


Durch den Streik, der die Arbeiter zuſammenbrachte und 
Schranken der Sprache und der Religion niederwarf, hatte ſich ihr 
Belanntenkreis ſtark erweitert. Frau O' Dowd, Cornelias fromme 
Nachbarin, hatte mit ihrem Mann und einigen Verwandten mit⸗ 
geſtreikt, und ſie hatten gelernt. daß die „Wops“ von nebenan gut 
bei der Stange geblieben waren, und daß ihr Kauderwelſch ſogar 
für iviſche Ariſtokraten Bedeutung haben konnte. Cornelia diente 
als Vermittlerin und wurde jo gut mit ihnen bebannt, daß ſie 
ſogar die Anſpielung wagte, möglicherweiſe würden die himm⸗ 
liſchen Mächte einen Weg finden, der es ihnen erlaubte, gute 
Taten als teilweiſen Erſatz für guten Glauben anzunehmen. Das 
hielt Hochwürden O'Brien natürlich für ausgeſchloſſen, aber wenn 
auch, man konnte trotzdem darüber nachdenken und für die vers 
lorenen Seelen beten. e 


Foriſetzung folgt.) 


Italieniſche Spaghetti 


Von E. Hoferichter. 


Monte Caſſino. 

Zwiſchen Rom und Neapel ſtiegen wir 500 Meter über das 
Meer empor. Auf Monte Caſſino wurde der Jahrestag des hei⸗ 
ligen Benedikt gefeiert. Den ſteinigen Eſelweg entlang zog mein 
Freund aus Gründen der Sparſamkeit die Schuhe aus und betrat 
ſo unmittelbar den heiligen Boden. 

Oben wurden geiſtliche Fürſten aus allen Windtichtungen 
Italiens empfangen. Der Vatikan ſandte als Abordnung hohe 
Würdenträger, und am Abend wimmelte es an der gemeinſamen 
Tafel von Kardinälen, wie in den profanen Niederungen von 
Kooperatoren und Miniſtranten. 

Mein habgieriger Freund ſaß neben dem Patriarchen von 
Napoli und verſuchte bei ihm ſein fein vernickeltes Italieniſch auf 
den Markt zu bringen. Ich verſtand die Sprache nicht und ver⸗ 
nahm nur ſo viel, daß der Patriarch als Antwort immer eine 
Ladung Schweinebraten hinunterwürgte. 

Da brachte ich heraus, wie mein Freund andeutete, daß er 
deutſcher Arzt ſei und ſich beſonders für das Grabgewölbe des 
heiligen Benedikt interejjiere. Nach einer kleinen Weile wurde 
der Patriarch lebhaft und erwachte aus ſeiner Gleichgültigkeit. 
Plötzlich ſperrte er den Mund auf, — daß ich am Gaumen noch 
die Krautreſte herunterhängen ſah; ich dachte mir, ſie ſprechen 
noch vom Grabgewölbe und der hohe Geiſtliche deutet dadurch die 
Höhlung an, da ſcheinbar mein Freund die Sprache nicht genü⸗ 
gend beherrſchte. 

Dieſer Vorgang wiederholte ſich noch einmal, und ich fragte: 
„Sprecht ihr noch immer von dem Gewölbe?“ 

Für die Nacht wurden wir in einer Zelle einquartiert, und 
mein Freund beſtellte ſich noch auf eigene Rechnung einen Liter 
Roten. Und im Grübeln über dieſe ungewöhnliche Verſchwendung 
ſchlief ich ein. 

Am Morgen, da wir wieder die 500 Meter hinunterſtiegen, 
zog er nicht mehr die Schuhe von den Füßen. Am Bahnhof lief 
er den Zug ab: Richtung Napoli — obwohl wir doch nach Rom 
fuhren; kurz vor Abfahrt ſteckte der Patriarch von geſtern ſeinen 
Kopf zum Kupeefenſter heraus und ſperrte wieder den Mund 
auf. Und jo breit, daß ich Angſt bekam, er wird ihn nicht meh 
schließen können, wenn der römiſche Schnellzug einfährt. f 

Mein Freund ſah tief in die Oeffnung des Patriarchen hinein, 
überreichte ihm ein Rezept und ſagte: „Siſiſiſt ... Angina ..!“ 

Erſt als der Zug nach Napoli jäh anfuhr, ſchloß der hohe 
Geiſtliche gleichzeitig Mund und Kupeefenſter und rief noch „Gra⸗ 
zie tante ..!“ 

Mein Freund lief wie ein Hauſierer mit Erfriſchungen noch 
lange neben dem Waggon her, klopfte an das Fenſter und ſchrie: 
„Onorario. ..! Onorario. . ??“ 

Der Zug bog leicht ein, und ich ſah, wie der Patriarch durchs 
geſchloſſene Fenſter einen Segen ſchnitt, indes mein Doktor immer 
noch die Hand aufhielt und ſchwitzte 
a „Geblitzt..? Wenn er dir wenigſtens für die Konſultation 

100 Tage Ablaß gegeben hätte ...“ fragte ich. 

„Aber geſtern, im Augenblick, da er ſeine Brille verlegte, hat 

er mir noch den falſchen 50⸗Lire Schein gewechſelt ...“ 
Beim ſizilianiſchen Photographen. 

Unten, vor dem Haustor hingen in einem Auslagekaſten mit 
zerſprungener Glasſcheibe Photographien lächelnder Brautpaare, 
glattraſterte Bruſtbilder, Jungfrauen mit einem Gezöpf ſo 
ſchwarz — als hätten ſie Tinte geſoffen, und ebenſo ſchwarze 
Kleriker, denen ein Abglanz Savongrolas im Geſicht lag 

In dieſem Hauſe muß ein Photograph ſein Atelier haben! 
Ich hatte ein Dutzend Aufnahmen von engen Gaſſen und Höfen 
mit intereſſantem Dreck zum Entwickeln bei mir. Eine Hühner⸗ 
leiter führte zur Behauſung dieſes Schwarzkünſtlers hinauf. Die 
Tür glich eher einem Parallelogramm als einem Rechteck. Durch 
Schlagen mit dem Stiefelabſatz an die Füllung zeigte ich meine 
Ankunft an. Der Meiſter ſelbſt öffnete, eine Hand am Schloß -- 
die andere an der Hoſe, die jeden Augenblick in die Tiefe ſinken 
wollte. Das Wartezimmer hatte das Ausſehen einer Schuttab⸗ 
ladeſtelle. An der Wand entlang ſtanden Polſtermöbel, die in 
ihrer Jugend entweder rot oder blau waren. Seegras und Roß⸗ 
haare hingen aus den wunden Stellen des Sofas hervor, das 
unmittelbar von einem Stierkampf zu kommen ſchien. Auf den 
Seſſeln führten die Wanzen ein Kaſſermanbver auf, und am ſtei⸗ 
nernen Fußboden ſpielten die elf Kinder des Photographen mit 
dem Objektiv der Atelierkamera. And als ein ſtzilianiſcher Lie 
monenhändler zu einer Bruſtbildphotographie anrückte, mußte 


erſt unter dem Sofa mit dem Schrubber die Optik geſucht werden. 


Die Dunkelkammer war zugleich Speiſekammer. Unter dem 
Arbeitstiſch hatte der Lichtbildkünſtler ſeinen Haſenſtall einge⸗ 
baut. Von oben herab rußte die Dellampe, von unten herauf 
machte ſich die Landwirtſchaft bemerkbar; beide Gerüche trafen 
ſich gerade in Naſenhöhe, und dieſe Geruchsſyntheſe überragte 
ſogar noch den Eindruck modernſter Modeparfüms, 

Mit dem Entwickeln der Platten mußte ich warten, bis die 
Familie des Photographen zu Mittag geſpeiſt hatte; denn die 
Fixierſchalen waren zugleich auch Suppenteller. Und in der Sitz⸗ 
badewanne ſeiner Frau wurden die Aufnahmen gewäſſert. 

Während von Nordafrika herüber — noch Anfang März — 
mit heißen Nadelſtichen die Sonne brannte, entwickelten wir aus 
meinen Platten den Golf von Napoli, die getrockneten Kapuziner 


UAuUMubens auf der Briefmarke 
Die belgiſche Pot hat anläßlich der 100jährigen Unabhän- 


gigkeitsfeier Belgiens eine Serie neuer Briefmarken heraus⸗ 

Een. Eine der neuen Jubiläumsmarken iſt, wie unſer 

ild zeigt, mit dem Porträt des flämiſchen Malers Peter 
Paul Rubens geſchmückt. 


deregarten Wiens ve 


von Palermo und den Kloſtergarten von Mon Rale .. wozu von 
unten herauf das eintönige Nagen an die Stalltüre tickte, und die 
Photographenfrau eine Frühgeburt in jenes Licht gebar, das für 
Momentaufnahmen geeignet iſt. 5 

Wir mieten ein Zimmer. 

Zerſchlagen von der Nachtfahrt 3. Klaſſe kamen wir in Pa⸗ 
lermo an. Mit der letzten Kraft Lebensbejahung ſchleppten wir 
die Koffer vor ein Hotel, das in der Mittagsſonne brütete und 
und nicht überfüllt ausſah. Die aufgemachte Schrift verkündete, 
daß hier billige Zimmer zu vermieten ſind. 

Der Wirt ſaß wie ein Möbelwagen mit Radbruch an der 
Kaſſe. „Wir wünſchen ein Zimmer mit zwei Belten.“ Er ſpricht 
im ſizilianiſchen Dialekt wie geiſtesabweſend und ohne Intereſſe. 

„Haben Sie kein Zimmer frei... 2“ 

„Doch — aber es hat keinen Sinn ...“ und unverſtändliche 
Worte folgen. „Jetzt wollen wir erſt recht hier bleiben ...!“ 


Und bezahlen voraus. 5 


Mißmutig führt er uns in ein Zimmer, das in den Hof 
hinaus mündet. Seit Tagen ſcheint hier kein Fenſter geöffnet 
worden zu fein. Friſche Luft ſtrömt jest wie ein Waſſerfall .! 
Mein Freund und ich werfen uns auf die Betten und ſchlafen in 
den warmen Nachmittag hinüber. a 

Durch meinen Traum rollt ein Wagen in den Hof. Es klopft 
an die Tür... zweimal... immer wieder... 7 

Tritte gehen um mein Bett. Aus der Schlaftiefe heraus 
verſuche ich Traum und Wirklichkeit zu trennen. 

Möbel poltern ... ein Kaſten ſchiebt ſich über die Flieſen 
des Bodens... mein eiſernes Bettgeſtell wackelt . krach .. 
„Erdbeben. .!“ ſchreie ich — und erwache aus Traum und Schlaf. 
Mein Freund liegt ſchon auf dem nackten Steinboden .. 

Das Zimmer iſt ausgeräumt... die Tür ſteht offen. 

Soeben kommen zwei Männer und heben das Fußende meines 
Vottgeſtells ab. 


Ich frage... Sie zeigen mir ein amtliches Schriftſtück. 


Ah, das gepfändete Mobiliar wird abgeholt.. 1. . 

Nach einer kleinen Weile ſtehen unſere beiden Kofſer und wir 
allein im Zimmer — und konnten uns jetzt mit 
genden Tapetenfetzen bedecken. 

Und haben vorausbezahlt . ! 


den herabhän⸗ 


Vom deutfchen Sängerbundesfeft in Windhuk 


In der 


auptſtadt der ehemaligen deutſchen Kolonie Deutſch⸗Südweſt⸗ Afrika, Windhuk, fand vor einigen 


Wochen das erſte deutſche Sängerbundesfeſt ſtatt, zu dem Abordnungen von allen Ortsgruppen des Man⸗ 
datsgebietes zuſammengekommen waren. Im Mittelpunkt der Veranſtaltung ſtand ein Feſtzug, an ea, 
e. 


viele hundert Perſonen beteiligten und der von der 


Bevölkerung der Stadt aufs herzlichſte begrüßt wu 


Unſer Bild zeigt einen Wagen aus dem Feſtzug, der für das „Seebad“ Swakopmund warb. 


Der Park 


Von Vera Gabriel. 


Et kann nicht mit dem Hydepark Londons oder dem Belve⸗ 
en werden. Bleibt hinter Verſailles 
zurück, muß ſich vor Schönbrunn verſtecken. Hat bloß Bäume, 
einen Sandhaufen, ſpärliche Raſenflächen — und nennt ſich 
Park. f 

Doch auch am Rande der Vorſtadt lebt der Frühling. Zarte 
Knospen ſpriezen, der Flieder duftet, Spatzen pfeifen keck. Und 
für viele bedeutet das alles — Baum, Sonne, Sträucher — 
Friede, Ausruhen — ein bißchen Glück. 

Kühn balancieren Schorſchi und Peperl auf der viereckigen 
Kante der Einfriedung, die den Sandhaufen umſchließt. Fritz 
ſchiebt bunte Glaskugeln, Karli ſieht neidiſch zu. 

Die älteren Buben, der Schrecken des Bezirkes, verhalten 
ſich merkwürdig ſtill. Ferdl legt das Ohr an den Boden. Rudi 
wirft eine Spagatſchnur (Laſſo betitelt). Gleich wird der rote 
Adler aus den ewigen Jagdgründen erscheinen und die Pa⸗ 
trouille beſchleichen. 

Mitzi iſt heute einſilbig. Rechts eingehängt tuſchelt Lint⸗ 
ſchi, links eingehängt lichert Maltſchi. Auf dem Zaune droht 
ein kreidegeſchriebenes, ordinäres Wort. Mitzi hält die Ohren 
zu, hört trohdem die Stimmen der Freundinnen ſchändliche Ge⸗ 
heimniſſe verraten. ; 

Dort ſteht ein Mann, hier ein andrer, noch einer, noch 
einer. Die Welt ift voll gieriger Augen, die ihren entblößten 
Körper betaſten. 

Die ſtellenloſe Kontoriſtin beachtet das verſtörte Geſicht 
des kleinen Mädchens nicht. Sie iſt ganz in ihr Buch vertieft. 
Wendet haſtig Blätter um, verſchlingt Seiten, ſchlürft gierig 
die Romantik des kitſchigen Liebesromans. 

Währenddeſſen löſt ſich eine Maſchine im letzten Paar Sei⸗ 
denſtrümpfe. Der Magen knurrt, denn die Mittagstarte it 
längst abgelaufen und die warme Frühlingssonne ſchmilzt das 
Endchen Lippenstift zu einem widerlichen Brei. 

Aber die Heine Kontoriſtin lioſt noch immer atemlos 
Morgen naht der Dollarprinz, um ſie von Armut und Elend zu 
eriäjen. Alle Not hat ein Ende. Perlen, Seide, Diamanten... 

Jeden Tag berichtet die Zeitung ähnliche Fälle, und wie 
oft macht ein armes Mädel in Filmen fein Glück! Morgen 
wird er kommen, nicht waht, morgen? 8 

Die Verlaſſene am andern Bankende betrachtet fie neidiſch. 
Glückliche, die kann vergeſſen. Heute hat er versprochen, zum 


letztenmal ... Verſteht ihr nicht, für ihn blühen die Bäume 
und der Goldregen duftet. Für ihn leuchten ihre Augen und 
ihr Mund lockt 


Zum letztenmal. Verſtehl doch, er hat verſprochen 
Nebenan koſt ein Liebespaar. Sie trägt ein weißes Kleid, 
einen billigen Konfektionsfetzen. Er hat einen Fünfſchilling⸗ 
hut auf dem Kopfe. Kleid und Hut find kostbar. Sie wurden 
durch erſparte Nachtmähler und Fahrkarten ermöglicht. 

Allein in dieſem Augenblick verblaßt die neue Pracht. Paul 
drückt Gretl an ſich und küßt fie verſtohlen. Oeffentlich wagt 
et's nicht zu tun. 

Gretl ſchmiegt den Kopf an ſeine Schulter, ſchaut ins 
glitzernde Himmelsblau und iſt froh. Paul aber, Paul haßt 
Sonne, Kinder und Exwachſene. Sie veritellen den Weg zu 
feinem Glüc. ü 


hd nn a tea 


Die Gteifin auf dem kleinen Fußſchemel wird von Sorge 
und Seligkeit verſchont. Sie ſtrickt unbeirrt. Der dünne Kopf 
mit dem kleinen Haarſchöpfchen nickt. Die welken Runzeln be⸗ 
wegen ſich, zahnloſe Lippen liſpeln. 

„44, 45, 46. Glatt, verkehrt. Glatt, verkehrt.“ (Es iſt 
genug, in der Sonne zu ſitzen und das Frühjahr zu genießen.) 

Plötzlich wird es kühl. Dunkelheit fällt ein. Raſch ver⸗ 
laſſen die Beſucher ihre Ruheplätzchen. Mitzi läuft, als wollte 
ſie vor dem Gkel des Leben fliehen. Schorſchi pufft Ferdl in 
den Rücken: 

„Horch, der rote Adler..“ 8 

Die ſtellenloſe Kontoriſtin eilt mit kleinen Schritten 
dem Glück und der Hoffnung entgegen. Das Liebespaar goht 
umſchlungen. Traurig folgt die Verſchmähte, behutſam ſchleicht 
die Pfründnerin hinten nach. 

Einſam und verlaſſen bleibt der Park zurück. Ein feuch⸗ 
ter Wind ſtreicht um die kahlen Aeſte. Fern in den Straßen 
flammen die erſten Gaslaternen. N 

Schon naht die Nacht. Das Gezwitſcher der Spatzen ver⸗ 
ſtummt. Blütenblätter rieſeln herab. Die dunblen Fenſter der, 
Häuſer werden hell. Irgendwo rollt ein Wagen 

Vorſichtig öffnet ein Arbeitsloſer die Pforte. Blickt nach 
allen Seiten, ſucht Poliziſten. Zieht dann beruhigt den Rock 
aus, rollt ihn als Polſter unter dem Kopf zuſammen. 

Hier wird er ſchlafen. Der Park, der für die andern 
Spielplatz, Prärie, Märchenſchloß, Folterkammer war, muß ihm 
heute Obdach und Schutz gewähren, Freund und Geliebte ſein. 


lb RE ee 


a 
„Altes Berlin“ 
Die große Sommerſchau der Reichshauptſtadt. 

Das Werden der Weltſtadt Berlin zeigt eine intereſſante 
kulturhiſtoriſche Ausſtellung, die unter dem Titel „Altes 
Berlin“ am Freitag in den Ausſtellungshallen am Kaiſer⸗ 
dann in Berlin eröffnet wurde. — Ein gemütliches Straßen⸗ 

bild aus dem Berlin von geſtern. 


die Weltproduktion des Tees 


Der Tee iſt der gefährlichſte Konkurrent des Kaffees. Bor 
ſonders in den letzten drei Jahrzehnten hat der Teeverbrauch in 
immer ſtärkerem Maße zugenommen. Infolgedeſſen iſt auch 
die Weltproduktion an Tee in den letzten 25 Jahren um rund 
die Hälfte geſtiegen. Im Jahre 1927 hat fie mit 415 000 Ton: 
nen ihren Höchſtſtand erreicht. Das bedeutet gegenüber dem 
Jahre 1913 eine Zunahme um 16 Prozent. Nach den Mittei⸗ 
lungen des Statiſtiſchen Reichsamtes in „Wirtſchaft und Sta⸗ 
tiſtik“ zeigt auch die Ernteſtatiſtik für 1928 eine weitere Zu⸗ 
nahme der Weltproduktion an Tee. Die Arſache dieſer Stei⸗ 
gerung der Iecernten der Welt in den letzten Jahrzehnten find 


turen in Britiſch⸗ und Niederländiſch-Indien durch die Regie⸗ 
rungen der Mutterländer und in der Ausweitung des Teekon⸗ 
ſums zu ſuchen. Gleichzeitig mit der Steigerung der Wolternte 
iſt eine ſtarke Verſchioebung der Anteile der einzelnen Anbau⸗ 
länder an der Weltproduktion eingetreten. Die einſt fo wid: 
tigen Teeländer China und Japan haben ihre frühere Bedeu⸗ 
tung auf dem Weltmarkt verloren. Ihr Anteil an der Welt⸗ 
produktion ſank ſeit Anfang dieſes Jahrhunderts um mehr als 
die Hälfte * aum ein Fünftel im Jahre 1927. China und 
Japän prodi;;ierten im Jahre 1927 nur noch 18 Prozent der ge⸗ 
ſamten Teeernte der Welt. Das Zurückdrängen der chineſiſchen 
und japaniſchen Teeſorten auf dem Weltmarkt iſt vor allem auf 
den Ausfall Rußlands als Großverbraucher von chineſiſchem 
Ziegeltee und auf die Bevorzugung ſchwarzer Teeſorten aus 
Britiſch⸗Indien, Ceylon und Niederländiſch⸗Indien zurückzu⸗ 
führen. Die Teeproduktion Chinas iſt von 94000 im Jahre 
1910 auf 53000 Tonnen im Jahre 1928 zurückgegangen. 1900 
betrug Chinas Anteil an der Welt⸗Teernte noch faſt 31 Proz., 
1928 betrug er nur noch 12 Proz. Japan produzierte 1910 ſaſt 
20 000 Tonnen Tee, heute nur noch 10000 Tonnen. Sein An⸗ 
teil, der im Jahre 1900 über 10 Proz. betrug, betrug 1928 nur 
noch 4,8 Proz. 

Die erſte Stelle unter allen Anbauländern nimmt heute 
Britiſch⸗Indien ein mit rund 40 Proz. der Weltproduktion. Die 
Zunahme der Ernte iſt in der Hauptſache das Ergebnis der 
engliſchen Kolonialpolitik. Die Pflanzungen ſtehen unter Lei⸗ 
tung von Europäern. Die Bearbeitung des geernteten Tees 
ſtützt ſich auf die Ergebniſſe der wiſſenſchaftlichen Teeforſchungs⸗ 
inſtitute, die überall im Lande errichtet worden ſind und in 
hohem Maße zur Verbeſſerung der einzelnen Teeſorten beige⸗ 
tragen haben. Der bedeutendſte Anbaubezirk iſt die Provinz 
Aſſam in Nordindien, dort werden an den Südabhängen des 
Himalaya⸗Gebirges die beſten indiſchen Teeſorten geerntet, die 
vier Fünftel der geſamten indiſchen Teeernte und mehr als ein 
Drittel der Weltproduktion ausmachen. Der Anbau erfolgt 
meiſt im Großbetrieb, während in Südindien die mittleren Be⸗ 
triebe vorherrſchend ſind. j 

Auch auf Ceylon, das heute das zweitwichtigſte Anbauge⸗ 
biet für Tee iſt, iſt eine Steigerung der Produktion erzielt 
worden. Ceylon produzierte 1910 82 000 Tonnen Tee, heute 
dagegen 107 000 Tonnen. In Britiſch⸗Indien betrug die Stei⸗ 
gerung in derſelben Zeit faſt 60 000 Tonnen von 116 000 auf 
175 000 Tonnen. 725 
Mit dieſen beiden Anbaugebieten beherrſcht England zwei 
Drittel der Welt⸗Teeproduktion. Seine überragende Stellung 
auf dem Teemarkt wird noch dadurch erhöht, daß der chineſiſche 


9 7 Teehandel zu neun Zehntel in engliſchen Händen iſt. 


Eine große Steigerung hat der Teeanbau auch in Nieder⸗ 
ländiſch⸗Indien, in Java und Sumatra erfahren. Durch weit⸗ 
gehende Maßnahmen der holländiſchen Regierung wurde der 
Ernteertrag in den letzten 40 Jahren um das Zwanzigfache er⸗ 
höht. Von der Produktion, die insgeſamt etwa 75 000 Tonnen 
beträgt, entfallen faſt neun Zehntel auf Java. Auch in Nie⸗ 
derländiſch⸗Indien herrſcht im Teebau der Großbetrieb vor. 
Der Niedergang der chineſiſchen Teeproduktion iſt, wie be⸗ 
reits erwähnt, vor allen Dingen auf den Ausfall des ruſſiſchen 
Abſatzmarktes zurückzuführen. Erſt in den letzten Jahren, in 
deren in Rußland der Teeverbrauch wieder ſteigt, zeigt ſich auch 
wieder eine Zunohme der Teeproduktion. Im Gegenſatz zu den 
anderen Anbauländern herrſcht in China der kleinbäuerliche 
Betrieb vor. Seine rückständigen Anbau⸗ und Bearbeitungs⸗ 
methoden find die Haupturſachen dafür, daß der chineſiſche Tee⸗ 
anbau mit den großen Anlagen der britiſchen und niederländi⸗ 
ſchen Kolonien nicht Schritt halten konnte. 
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Irrwege der Liebe 


„Um Gotteswillen Marie — der Knecht hat ſich in die neue 
Magd verliebt!“ 


Auch in Japan ſind die Teeernten ſtark zurückgegangen, da 
auch die japaniſchen ebenſo wie die chineſiſchen Teeſorten dem 
Geſchmack der ausländiſchen Teekonſumenten nicht mehr ent⸗ 
ſprechen. Die durch die Induſtrialiſierung Japans gejtiegenen 
Löhne verteuerten die Teeproduktion und beeinträchtigten die 
ſorgfältige Behandlung des Tees. Die Verſuche, die teuren 
Arbeitskräfte durch Maſchinen zu erſetzen, ſchlugen fehl. 


Kattowitz — Welle 408, 7 
Mittwoch. 12,05: Mittagskonzert. 16,15: Kinderſtunde. 
17,45: Volkstümliches Konzert. 19,05: Vorträge. 20,30: Abend⸗ 
konzert. 21,10: Literariſche Stunde. 21,25: Suitenkonzert. 22,25: 
Tanzmuſik. 23: Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 


Warſchau — Welle 1411.8 


Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 15,20: Vorträge. 16,45: 
Schallplatten. 17,15: Vorträge. 17,45: Volkstümliches Konzert. 
19,10: Vorträge. 20,30: Unterhaltungskonzert. 21,10: Literari⸗ 
ſche Stunde. 23: Tanzmuſik. 


21,25: Suitenkonzert. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.20: Zeitanjage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung. *) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 


bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 


richt. 22.00: Zeitanjage, Wetterbericht. neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung *) und Sportfunk. 22.30— 24,00: Tanzmuſik (ein 
bis zweimal in der Woche). 5 

„) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 


ſtunde A.⸗G N - 

Mittwoch, 28. Mai: 15,30: Aus Gleiwitz: Eröffnungsfeier 
des „Carl Legien⸗ Heimes“. 16,30: Aus dem Kaffee „Goldene 
Krone“, Breslau: Unterhaltungsmuſik. 17,30: Elternſtunde. 18,10: 
Stunde der Muſik. 18,35: Aus Gleiwitz: Oberſchleſiſcher Verkehrs⸗ 
Verband. 19: Wettervorherſage für den nächſten Tag. 19: Abend⸗ 
muſik (Schallplatten). 19,25: Wiederholung der Wettervorher⸗ 
ſage. 19,30: Uebertragung aus Berlin: Max Reinhardt ſpricht. 
20: Aus der Philharmonie Berlin: Arturo Toscanini. 22: Die 
Abendberichte. 
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TREFFPUNKT ALLER GEWERKSCHAFTLER 


UM GEFÄLLIGE UNTER- 
STÜTZUNG BITTET 


WIRTSCHAFTSKOMMISSION 


L.A.: AUGUST. DITTMER 


Berſammlungskalender 
Achtung Gewerlſchaftsmitglieder! ; 

Die nächſte Nechtsberatungsſtunde des A. D. G. B. Kattowitz. 
findet in Anbetracht des auf den Donnerstag fallenden Feier⸗ 
iages, ſchon am Mitt w och im Central⸗Kotel, Zimmer 23, ſtatt. 
Dafür fällt ſelbige an dieſem Tage in Königshütte aus. 

Zur Einweihung des Gleiwitzer Jugendheimes, am Donners⸗ 
tag den 29. Mai d. J. ſammeln ſich die Kollegen ſämtlicher Ver⸗ 
bände, die zu Fuß gehen, um %8 Uhr an der Grenze Poremba, 
von da aus Fußmarſch nach Gleiwitz. Für alle übrigen, Sammel⸗ 
punkt 10 Uhr Germaniaplatz Gleiwitz, und von da aus ge⸗ 
ſchloſſen zum Platz der Republik. Kollegen erſcheint geſchloſſen. 

Ausweisabzeichen ſind gegen Bezahlung von 50 Groſchen 
vorher, oder beim Sammelplatz bei Koll. Knappit in Empfang 
zu nehmen. Bei Vorzeigung des Abzeichens freier Zutritt zu 
ſämtlichen Veranſtaltungen. Richte ſich jeder für den ganzen 
Tag ein. 0 


Bekanntmachung 
der Gauleitung des T.⸗V. „Die Naturfreunde“. 

Die Teilnehmer an der Beſichtigung des Gleiwitzer Senders 
müſſen am Donnerstag, den 29. d. Mts., früh 9 Uhr, ſchon am 
Sender ſelbſt ſein. Abfahrt von Kattowitz mit dem Perſonenzug 
um 7.05 Uhr. Von den übrigen Stationen dementſprechend. 


Bergbauinduſtriearbeiter Verband, Bezirk Poln. O. S. 
Junglameraden! Mitglieder! und deren Angehörige! 
Bei der Einweihung des Gleiwitzer Jugendheimes beteiligt 
ſich unſer Verband geſchloſſen. Sammelpunkt iſt, 8 Uhr Porem⸗ 
ba Grenze, und von da aus zu Fuß nach Gleiwitz, oder aber %10 
Uhr Gleiwitz Germaniaplatz. Von da aus, mit den Mitgliedern 
der anderen Verbände geſchloſſen zum allgemeinen Sammelplatz. 
Die Bezirksleitung. 
Nietſch. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Dienstag, den 27. Mai 1939: Heimabend. 
Mittwoch, den 28. Mai 1930: Spiele auf dem Sportplatz. 
Donnerstag, den 29. Mai 1930: Fahrt nach Gleiwitz zur 
Einweihung des dortſelbſt neu erbauten Jugendheims. 
Freitag, den 30 Mai 1930: Ernſter Abend. : 
Sonnabend, den 31. Mai 1930: Falken⸗Abend. ö 
Sonntag, den 1. Juni 1930: „Fahrt“. Näheres wird noch 
bekanntgegeben. 


Programm des Touriſtenvereins Königshütte. 
29. Mai: Beſichtigung in Gleiwitz. 5 
1. Juni: Szczakowa, 1 Tag, Abmarſch 5 Uhr früh, Volks⸗ 
haus. Führer Scholich. 


c II. (D. M. V.⸗ Jugend.) Am Mittwoch, den 28. 5. 
abends 7 Uhr, findet bei Nitzpon, Piſſarelſchen Reſtaurant in 
Kattowice 2, ul. Krakowska ein Lichtbildervortrag ſtatt. Alle 
Jugendlichen und auch die älteren Kollegen ſind hierzu herzlichſt 
eingeladen und werden um zahlreiches Erſcheinen gebeten. 

Königshütte. (D. M. V.) Am Freitag den 30. Mai, abends 
5 Uhr, findet im Volkshaus ul. 3⸗maja 6 eine Vertrauensmän⸗ 
nerverſammlung des D. M. V. ſtatt. Die Kollegen werden 
erſucht, pünklich und vollzählig zu erſcheinen. 

Königshütte. (Mieterſchutzver ein.) General⸗Ver⸗ 
ſammlung, Donnerstag, den 29. Mai d. Is, nachm. 3% Uhr, 
im Volkshauſe, 3:maja 6 (Kronprinzenſtraße). 

Schleſiengrube. (D. S. A. P. und Arbeiterwohl⸗ 
fahrt.) Am Sonntag, den 1. Juni 1930, nachmittags um 3 Uhr. 
findet die fällige Mitgliederverſammlung im Lokal Spruß, ul. 
Koscielna 24, ſtatt. Referent: Gen. Matzke. f 

Bielſchowitz. Am Donnerstag den 29. Mai, 3 Uhr nachm., 
findet eine Verſammlung des Bergbauinduſtrie⸗Ver⸗ 
bandes im bekannten Lokale ſtatt. Tagesordnung 
wird in der Verſammlung bekannt gegeben. Referent zur Stelle. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Johann 
Kowoll, wohnhaft in Katowice, ul. Plebiscytowa 24; 
für den Inſeratenteil: Anton Rzyttki, wohnhaft in Kato- 
wice, Verlag und Druck: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 
2 ogr. odp.. Katowice. ul. Kosciuszki 29. 


Hast Du schon in aller Früh 
5 Mit „Purus“ in einem Nu 
W 0 9 Blitze blanke reine Schuh 


„Purus“ 
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NUR EIN GUTER 
WERBEDRUCK 


WANDERT NIEMALS 
UNGELESEN IN DEN 
PAPIERKORB. BEI 
UNS ERHALTEN SIE 
STETS GUTE DRUCKE 
NAKLAD DRUKARSKI 
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